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im £andw. Jentralwe 
ſie der Welage beitreten müſſen! 


Zur Beachtung. 
Hajt Du in dieſem Jahre Tehon Deinen Landwirtſchaftlichen Verein durch die 
Werbung eines neuen Mitaliedes 


geſtärkt? Beweiſe dadurch, daß Du Dir Deine landwirtſchaftliche Organiſation 
erhalten willft! Überlaſſe nicht die ganze Arbeit dem Dorftande und den Ver- 
trauensleuten. Du haſt aus mannigfachen Gründen ein perſönliches Intereſſe 
| an einer Erhöhung der Mitgliederzahl. , i rs AR 
| Cies die jetzt Sa Berichte der suenie ka r und Ausſchüſſe ( ego nen 
Iwochenblatt Ar. 9), damit lu den Nichtmitgliedern jagen kannſt, halb 


weſpolniſche Landwirtſchaſtiche Geſelſchat. 


Einzelberichte 
aus der Tätigkeit der W. C. G. im Jahre 1929. 


4 Bericht über die Tätigkeit des Ausſchuſſes für 
2 Acker⸗ und Wieſenbau. 


erſtattet vom 
Vorſitzenden, Herrn Gutspächter Verſen⸗Zawada. 
Neben den Fachabteilungen ſind für beſtimmte 
Wirtſchaftsgebiete auch noch Ausſchüſſe tätig, die der zu⸗ 
ſtändigen Abteilung zur Seite ſtehen. Die vom Acker⸗ 
bau⸗Ausſchuß im vergangenen Jahre bewältigten Arbei⸗ 
ten waren ſehr vielſeitig und umfangreich. Er beſchäf⸗ 
tigt ſich nicht nur mit Verbeſſerungsvorſchlägen auf acker⸗ 
bautechniſchem Gebiete, ſondern nimmt auch zu verſchie⸗ 
denen Problemen auf dem Gebiete des Ackerbaues 
Stellung. 
; Im vergangenen Jahre fanden 4 Vorſtands⸗ und 
2 Ausſchußſitzungen ſtatt. Ohne hier auf die Einzelheiten 
eingehen zu können, wollen wir nur die in dieſen Sitzun⸗ 
gen gefällten Beſchlüſſe kurz hervorheben. 
; Da fih die Bodenfüure in der Nachkriegszeit in 
vielen Ländern ſehr ungünſtig auf die Erträge ausge- 
wirkt hatte, hat ſich der Ackerbau⸗Ausſchuß auch ſchon in 
den früheren NC mit dieſer Frage beſchäftigt und 
im vergangenen Jahre eine Aktion organiſiert, um auf 


Srund der vorkommenden Unkrautflora den 
Ralf: und Säuregehalt des Bodens zu er 


mitteln. Dieſe Anterſuchungen find in einer Reihe von 
Betrieben in der Provinz durchgeführt worden, die zu 


dem Ergebnis führten, daß die Verſäuerung bei uns dank 
der intenſiven Bodenkultur und Düngung noch nicht 
dieſen hohen Grad erreicht hat, wie in vielen anderen 
Ländern. : i 
Die Höhe der Rente ift weiter in nicht gerin- 
gem Umfange von der Waſſerregulierung im 
Boden abhängig. Da ſich aber das Drainieren in der 
Nachkriegszeit bedeutend teurer ſtellt als vor dem Kriege, 
beſchäftigte [ich der Ackerbau⸗Ausſchuß mit zwei neues 
ren Verfahren und zwar mit der Wünſchelruten⸗ 
und Maulwurfsdrainage, die eine Verbilligung der 
Drainage ermöglichen. 8 BEREITEN, 
Neben der Waſſerregulierung jpielt auch die ri de 
tige Anwendung der Düngemittel auf den 
Ertrag eine große Rolle, unter denen wiederum Die Stidz 
ſtoffdünger beſondere Beachtung verdienen, weil ſie ſich 
amteuerſten ſtellen und bei ihnen am leichte ten 
Fehler in der Anwendung unterlaufen können. Die 
Stellungnahme des Ackerbau⸗Ausſchuſſes zu dieſer Frage 
wurde durch die Fachpreſſe und in Vereinsverſamm⸗ 
lungen den Mitgliedern zur Beachtung empfohlen. 
Der Ackerbau⸗Ausſchuß beſchäftigte ſich weiter mit 
der Wirtſchaftsweiſe der Netzebauern. Bekanntlich weicht 
die Produktionsrichtung der Netzelandwirtſchaft, 
die wegen der vielen Netzewieſen hauptſächlich auf Heu⸗ 
gewinnung eingeſtellt iſt, ſtark von der übrigen Land⸗ 
wirtſchaft unſerer Provinz ab. Die dortigen Landwirte 
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haben vielfach mehr Wieſen als Ackerland und das Acker⸗ 
land iſt zum großen Teil dürftiger Sandboden. Die 
Heuwirtſchaft war früher ſehr lohnend. Durch die Ver⸗ 


wendung von Motoren in den Großſtädten ift keine Mus- 


ſicht vorhanden, daß die Heuwirtſchaft ſo einträglich wird 
wie früher. Es läßt ſich daher unbedingt eine beſſere 
Verwertung des Heues durch Viehhaltung 
und Milchwirtſchaft erzielen. Andererſeits müßten 
auch der Ackerbau auf den nährſtoffreichen Netzemooren 
weiter ausgedehnt und von den dortigen Landwirten 
bewährte Sorten angebaut werden. Der Ackerbau⸗Aus⸗ 
ſchuß hat daher beſchloſſen, die dortige Landwirtſchaft 
dahin aufzuklären, daß ſie ſich, ſoweit Ackerbau möglich 
iſt, auch dieſem zuwenden und zu einer intenſiveren 
Viehzucht übergehen ſollte, um auf die Weiſe das Heu 
beſſer zu verwerten. ; 

Die ſchwierige Wirtſchaftslage, die ſich infolge des 
ſtarken Fallens der Getreide⸗ und Kar⸗ 
toffelpreiſe im vergangenen Herbſt für die Land⸗ 
wirtſchaft ergab, zwang den Ackerbau⸗Ausſchuß, ſich auch 
mit dieſer Frage zu beſchäftigen. Es wurde den Mit⸗ 
gliedern empfohlen, auf den beſſeren Böden nach Mög: 
lichkeit den Roggenbau durch Weizen bau zu erſetzen. 
Ferner müßte man die teuren Kraftfuttermittel 
durch wirtſchaftseigene Futtermittel zu 
erſetzen ſuchen. Dieſer Erſatz läßt ſich praktiſch ohne wei⸗ 
teres durch einen intenſiveren Hülſenfrucht⸗ und Mais⸗ 
bau für Futterzwecke erreichen. Hingegen rät der Acker⸗ 
bau⸗Ausſchuß von dem Anbau von Kon junktur⸗ 
pflanzen ab, da ſie zu ſehr im Preiſe ſchwanken und 
die Wirtſchaft daher nur allzu leicht gefährden könnten. 
Der Ackerbau⸗Ausſchuß, der auch zu Feldver⸗ 


jw chsfragen Stellung nimmt und | 


Verſuchsringen angebahnt hat, hat ſich im vergangenen 
Jahre mit Wieſendüngungsverſuchen be: 
ſchäftigt. Herr Plate gab in einer Vorſtandsſitzung eine 
Anzahl von Verſuchsanordnungen, die für unſere Ver⸗ 


hältniſſe in Frage kommen und die vermeiden ſollen, 


daß unnötige, unzweckmäßige Düngungsverſuche auf 
Wieſen und Weiden durchgeführt werden. Der Vorſtand 
phat die Notwendigkeit für die Durchführung ſolcher Wer- 
ſuche anerkannt und den Verſuchsringleitern eine Anzahl 
von ihnen empfohlen, die an erſter Stelle durchgeführt 
werden müßten. EEE ER 
Der Ackerbau⸗Ausſchuß nahm ferner Stellung zu 
folgenden Wirtſchaftsproblemen, für die von dritter 
Seite auch in der hieſigen Landwirtſchaft lebhafte Pro⸗ 
paganda getrieben wurde. So hat z. B. 
in Deutſchland und Amerika eine ſehr ſtarke Verbreitung 
gefunden und wurde auch bei uns propagiert. Obzwar 
ſich der Wert eines Silos für eine einwandfreie Futter⸗ 
gewinnung und beſſere Futterkonſervierung nicht leugnen 


läßt, ſo kam doch der Ausſchuß zu der Ueberzeugung, daß 


die mit einem Silobau verbundenen Unkoſten zu hoch 


ſind und daher gegenwärtig einen wirtſchaftlichen Vor⸗ ; 


teil noch nicht verſprechen. ; À i 

Schließlich beſchäftigte ſich der Ackerbau⸗Ausſchuß 
auf Anregung eines Mitgliedes noch mit dem Bütt⸗ 
nerſchen Kammdrill, der ſich nach Anſicht des 
Antragſtellers ſehr gut im Zuckerrübenbau bewährt 
haben ſoll und den Mitgliedern daher zur ſtärkeren An⸗ 
wendung empfohlen werden ſollte. Der Ackerbau⸗Aus⸗ 
ſchuß kam jedoch auf Grund der mit dieſem Verfahren 
gemachten Erfahrung zu dem Schluß, daß es ſich nur für 
beſondere Verhältniſſe eignet und der Ackerbau⸗Ausſchuß 
zur allgemeinen Anwendung nicht raten kann. 


Endlich ſuchte der Ausſchuß noch durch Veranſtaltung⸗ 


von Exkurſionen nach der Verſuchswirtſchaft der Land⸗ 


wirtſchaftskammer Pentkowo und nach dem Rittergut 


Lesniewo des durch fein beſonderes Anbauſyſtem bekann⸗ 


ten Herrn von Loſſow und durch Abhaltung von Vor⸗ 
trägen über zeitgemäße Themen die Mitglieder fachlich 


Jahren eine Zuſammenarbeit mit den hier beſtehenden 


B. der Silobau 


zu fördern. Herr Dr. Hiller⸗Breslau ſprach in einer 
Ackerbau⸗Ausſchuß⸗Sitzung über die Behebung der Win⸗ 
terſchäden und Herr von Lochow über Roggenbau. 

Die Beteiligung der Mitglieder an der Mitarbeit 
in dieſem Ausſchuß war eine ſehr rege und alle ſeine 
Veranſtaltungen waren gut beſucht. ; 


> 5. Bericht 
über die Tätigkeit des Ausſchuſſes für Rindviehzucht, 
erſtattet vom 

Geſchäftsführer, Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

Der Ausſchuß für Rindviehzucht veranſtaltete im 
Jahre 1929 zwei Vorſtands⸗ und zwei Ausſchußſitzungen. 
Der Vorſtand beſchäftigte ſich mit einem weiteren Aus⸗ 
bau des Beratungsweſens und will in Zukunft 
auch praktiſche Landwirte zur Mitarbeit heranziehen. 
Dieſe Mitarbeit ſoll nicht nur in der Abhaltung von 
Fachvorträgen, ſondern auch in der Erteilung von 
Ratſchlägen an die Landwirte aus der Umgebung 
über Fütterungsfragen, tieriſche Krankheiten njw, bez 
ſtehen. Wünſchenswert wäre es, wenn in jedem Kreiſe 
ein Berater den Landwirten zur Verfügung ſtehen 
würde. Die WLG. wurde gebeten, ſich nach geeigneten 
Herren, die dieſe Arbeit ehrenamtlich übernehmen, um⸗ 
zuſehen. . 

Die ſchlechten Rauhfutterverhältniſſe im 
vergangenen Winter veranlakten den Ausſchuß für 
Rindviehzucht, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen und 
Richtlinien den Mitgliedern zu geben, auf welche Weiſe 
fie ihr Vieh überwintern können, ohne Zwangsver⸗ 
käufe vornehmen zu miijjen. Das fehlende Rauhfutter 


ſollte durch eine intenfivere Strohverfütterung 
ſowie durch Hackfrüchte und Futter: etreide 
erſetzt werden. Als im Herbſt vergangenen Jahres vor 


allem Roggen und Kartoffeln ſehr ſtark im 
Preiſe fielen, beſchäftigte H der Ausſchuß für Rindpleh⸗ 
zucht auch mit dieſer Frage und gab den Landwirten 
Weiſungen, wie weit ſie dieſe Produkte an die Tiere ver⸗ 
füttern können. Da aber auch die Futtergerſte ſehr ſtark 
gefallen war, ſo wurde den Landwirten empfohlen, den 
Roggen nur dann der Gerſte vorzuziehen, wenn ſein 
Preis noch niedriger ſteht als der Gerſtenpreis. Karz 
toffeln ſollten vor allem dort ſtärker verfüttert werden, 
wo keine Brennereien zur Verfügung ſtehen. Hingegen 
ſollte das Brennkontingent mit Rückſicht auf die günſtige 
Verwertung der Kartoffeln durch die Spiritusinduſtrie 
ganz ausgenutzt werden. Es wurde weiter beſchloſſen, 
den Mitgliedern durch das Landw. Zentralwochenblatt 
Aufklärungen über die richtige Verfütterung dieſer 
Futtermittel zu geben. a 
Der Ausſchuß für Nindoviehzucht beſchäftigte fih 
ferner auch mit der Verwertung von Rübenblät⸗ 
tern. Eine beſſere Verwertung für dieſes Futtermittel 


durch künſtliche Trocknung kommt mit Rückſicht auf die 


großen damit verbundenen Ankoſten bei uns nicht in 


Frage. 


Um den Geſundheitszu tand der Tiere zu 


heben, wurde die WLG. von dem Ausſchuß für Nmd- 


viehzucht beauftragt, noch einen zweiten jungen Mann 
als Klauenbeſchneider ausbilden zu laſſen, da⸗ 
mit allen Anforderungen der Mitglieder nach Klanen- 
beſchneidern entſprochen werden kannn. 
Weiter beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit dem ‘Glind 
des ſeuchenhaften Verkalbens bei ute rem 
Rindvieh und kam zu der Ueberzeugung, daß die Seüche 
zwar etwas im Abflauen begriffen it, daß aber trok- 
dem von ſeiten der Landwirte dieſe Seuche mit Rückſicht 
auf die großen wirtſchaftlichen Schäden, die ſie hervor⸗ 
rufen kann, nicht außer acht gelaſſen werden darf. 
Zur Tätigkeit des Ausſchuſſes für Rindviehzucht ge⸗ 


hört auch die Veranſtaltung von aktuellen Fachvor⸗ 


trägen. Weil viele Landwirte noch ſehr große Fütte⸗ 
rungsfehler begehen, indem fie vor allem zu e t w ct. 


nn 


Er gangenen Turnieren vorgenommen 
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arm füttern, hatte der Ausſchuß für Rindviehzucht 
ara Dr. Herbſt⸗Danzig zu einem Vortrag über das 
Thema: „Rationaliſierung der Milchwirt⸗ 
ſchaft“ eingeladen. Herr Dr. Herbſt gab Weiſungen, 
wie man auch ohne Futterberechnungen das je nach der 
1 erforderliche Eiweißſtärkeverhältnis einhalten 
ann. 

Ueber die Bekämpfung des ſeuchenhaften Verkalbens 
klärte auf Beſchluß des Ausſchuſſes für Nindviehzucht 
Herr Dr. Sonnenburg in einem längeren Vortrag die 
Mitglieder auf, indem er auf die Anſteckungsmöglich⸗ 
keiten, den Verlauf und die Bekämpfungsmaßnahmen 
dieſer Seuche näher einging. 

Herr Dr. Weiſe hingegen machte die Teilnehmer in 
ſeinem Vortrage darauf aufmerkſam, daß der Erreger 
dieſer Krankheit, der Bangſche Bazillus, auch 
auf den Menſchen übertragbar und daher beſondere Vor⸗ 
ſicht am Platze iſt. i A 
Auch die Arbeit des Ausſchuſſes für Rindviehzucht 
fand Anerkennung bei den Mitgliedern und die von 
ihm veranſtalteten Sitzungen erfreuten ſich eines ſehr 
guten Beſuches. 


6. Bericht über die Tätigkeit der Turniervereinigung, 
erſtattet vom Geſchäftsführer, Herrn Roſen⸗Poſen. 

Gelegentlich einer Verſammlung von Mitgliedern 
der WLG., die ſich beſonders für Pferdezucht und ⸗ſport 
intereſſieren, wurde am 20. April 1926 ein Sonderaus⸗ 
ſchuß, genannt Turniervereinigung bei der WLG., ge- 
bildet. Es traten dieſem Ausſchuß ſofort 18 Herren bei. 
Im Laufe der Jahre hat ſich der Mitgliederſtand auf 
129 erhöht. 

Die Leitung der Turniervereinigung liegt einem 
Vorſtande ob, der aus dem Vorſitzenden, Herrn Wiczynſki⸗ 
Gnuſzyn, zwei Stellvertretern, den Herren Hanken⸗ 
Kokorzyn und Buettner⸗Wyſoka maka, und dem Schrift⸗ 


führer, Herrn Roſen⸗Poſen, beſteht. Außerdem beſteht 


ein engerer Aus Su dem 5 Mitglieder angehören, die 
Herren: von 

lesnica, von Oertzen⸗Pepowo, Stich⸗Turkowo und Fal⸗ 
kefthal⸗Skupowo. Der Vorſtand der Turniervereinigung 
und der engere Ausſchuß wurden nach den Geſichts⸗ 
punkten gewählt, daß möglichſt aus allen Teilen der 
früheren Provinz Poſen erfolgreiche Züchter und Herren 
gewählt werden, die in ihrem früheren Beruf enge 

ühlungnahme mit dem deutſchen Pferde⸗ und Turnier⸗ 
ſport hatten. 

Mitglied der Turniervereinigung kann jedes Mit⸗ 
glied der WLG. gegen Entrichtung des Jahresbeitrages, 
der zurzeit 20 Zkoty beträgt, werden. : 

Die Turniervereinigung ſtellt ſich die Aufgabe, durch 
Veranſtaltung von ländlichen Turnieren den Pferdeſport 
zu beleben, Liebe zum Pferde zu wecken und damit zu⸗ 
geta der Pferdezucht zu dienen. 

ie Zuchtmaterialsprüfung Wert gelegt, damit den Züch⸗ 
tern Gelegenheit gegeben iſt, ihre züchteriſchen Erfolge 
in weiteren Kreiſen bekannt zu machen. Auch für die 


Pferde der Kleingrundbeſitzer ſind Zuchtmaterialsprüfun⸗ 


den ausgeſchrieben worden, um für die Zucht des Ge⸗ 
rauchspferdes hier Intereſſe zu wecken. 

Zu Beginn jeden Turnierjahres findet eine Ver⸗ 
ſammlung aller Mitglieder ſtatt, wobei jedem Mitglied 
A AE gegeben wird, ſeine Anſichten, Erfahrungen 
und Wünſche zum Ausdruck zu bringen. In dieſer Ver⸗ 
War e werden auch die Turniere für das laufende 
Jahr feſtgelegt. Die Ausarbeitung der Propoſitionen 
wird von der Propoſitionskommiſſion — einem Anter⸗ 
ausſchuß der Turniervereinigung — vor jedem Turnier 
unter Berückſichtigung der Erfahrungen aus den ver⸗ 


Von der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 


= ſchaft find bis zur Gründung der Turniervereinigung 


vom Jahre 1924 ab vier Turniere veranſtaltet, vom 


aktiv an dem Sportfeſt teil, konnten ſich erfreulicherweiſe 


zedel⸗Przyſtanki, Baron von Lüttwitz⸗ 


Beſonders wird auf 


Jahre 1926 ab ſind bis jetzt 12 Turniere von der Tur⸗ 
niervereinigung in Szene geſetzt worden. Von den 
16 Turnieren haben 4 mit einem Defizit abgeſchloſſen. 
Ein Turnier konnte wegen des im Mai 1926 verhängten 
Ausnahmezuſtandes nicht ſtattfinden. Elf Turniere 
haben Ueberſchüſſe abgeworfen. Auch die beiden Turniere 
im Jahre 1929 nahmen einen glänzenden Verlauf und 
konnten günſtig zum Abſchluß gebracht werden. Der 
Ueberſchuß aus jedem Turnier wird auf das Konto Tur⸗ 
niere bei der WLG. geſchrieben, wofür die WG. die 
Verpflichtung übernommen hat, das Riſiko für die zu 
veranſtaltenden Turniere zu tragen. Das Riſiko könnte 
ein größeres werden, wenn ein Turnier mal vollſtändig 
verregnet. Bei dieſer Gelegenheit darf darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß der Vorwurf erhoben wurde, daß die 
WLG. Turniere veranſtaltet, welche aus den Beiträgen 
der Mitglieder finanziert werden. Es iſt bis heute noch 
nicht ein Groſchen dafür aufgewandt worden, im Gegen⸗ 
teil, wie ſchon geſagt, haben die Turniere Ueberſchüſſe 
gebracht. i 

Ueber das im Laufe der Jahre fiH aus den Bei a 
trägen zur Turniervereinigung und aus der Vergütung = 
für Werbung von Mitgliedern zum Reichsverband für 1 
Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts entſtandene 
Vermögen hat nur der Vorſtand der Turniervereinigung 
Verfügungsrecht. 

Für die Poſener Pferdezucht als beſonders wertvoll 
find die Erfolge, die die Mitglieder der Turniervereini⸗ 
gung durch Beteiligung am Turnier des Gneſener Pferde⸗ 
marktes und an dem Spring⸗ ſowie auch Reit⸗ und 
Fahrturnier der Landesausſtellung in Poſen hatten, zu 
verzeichnen. Auch der Danziger Reiterverein hatte die 
Turniervereinigung zur Teilnahme am Reit⸗ und Sport⸗ 
feſt in Zoppot eingeladen. Einige Mitglieder nahmen 


ehr gut dort durchſetzen und brachten einige wertvolle 

teije mit heim. Durch die geſellſchaftliche Veranſtal⸗ 
tung, die im Anſchluß an die Hubertusjagd in jedem 
Jahre ſtattfindet, und bei der Züchter und erfolgreiche 
Turnierreiter zuſammenkommen, wird durch engen Mei⸗ 
nungsaustauſch ſicher viel dazu beigetragen, daß die 
Zucht des Pferdes erfolgreich gefördert wird. 

Auch im Jahre 1930 wird die Turniervereinigung 
beſtrebt ſein, die eingangs erwähnten übernommenen 
Aufgaben weiter zu fördern. Es darf angenommen were = 
den, daß ſie auch ferner auf die Unterſtützung derer rech⸗ 
nen kann, die mit ganzem Herzen bei der Pferdezucht 
und dem Pferdeſport ſind. 


7. Bericht über die Tätigkeit des Forſtausſchuſſes, 
erſtattet vom Vorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzer 
Graf von Limburg ⸗Stirum⸗Eberspark. 

Der ſeit dem Jahre 1927 bei der Welage beſtehende 
proviſoriſche Forſtausſchuß wurde in der Sitzung am 
21. Januar 1929 in den nunmehr endgültigen Forſtaus⸗ 


sk der 62 Mitglieder hat, umgewandelt, zu deſſen 


Vorſitzenden Herr Graf von Limburg⸗Stirum⸗Chlebno 
gewaart wurde. Weiterhin wurden als ſtellvertretender 
orſitzender Herr Förſter⸗Boguſzyn und als Vorſtands⸗ 
mitglieder die Herren Baron von Lüttwitz⸗Olesnica, 
Bardt⸗Luboſz und von Seydlitz⸗Srödka gewählt, als 
Schriftführer Herr Hoene⸗Poſen. i = 
`- Bwed und Ziel des Forſtausſchuſſes ift Förderung 
der Forſtwirtſchaft. Dies fol erreicht werden: Gr 
1. Durch Wahrung der berechtigten Intereſſen des 
Privatwaldes durch Eingaben an die Aufſichts⸗ 
behörden und Beratung der einzelnen Mitglieder 
bei vorkommenden Schwierigkeiten. i 
2. Durch Vorträge in den Verſammlungen des Forſt⸗ 
ausſchuſſes. „ 
3. Durch Bereiſung gutgeleiteter Forſtreviere mit 
anſchließender Nusfprache 
4. Durch forſtliche Saatgutanerkennung. 


5. Durch Auslegung von Liſten über Angebot und 
Nachfrage in forſtlichen Samen und Pflanzen. 

6. Durch Empfehlung und Verbreitung geeigneter 
Fachzeitſchriften und Bücher. 


a Insgeſamt fanden im Jahre 1929 drei Vorſtands⸗ 
. figungen und eine Ausſchußſitzung ſtatt. Bei der Bor- 
andsſitzung am 9. Juli 1929 wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, drei Sonderausſchüſſe ins Leben zu rufen, und ſind 
inzwiſchen nachſtehende drei Ausſchüſſe gegründet: der 
Ausſchuß für Leiſtungswald unter dem Vorſitz des Herrn 
Förſter⸗Boguſzyn, ferner der Ausſchuß für Lehrlings⸗ 
weſen unter dem Vorſitz des Herrn von Maercker⸗Rulewo, 
als dritter der Ausſchuß für Saatgutanerkennung und 
Preisfeſtſtellung unter dem Vorſitz des Herrn Bardt⸗ 
Luboſz. Alle drei Ausſchüſſe haben im Laufe des Jahres 
mit ihrer Arbeit begonnen. Beſonders rege hat der Aus⸗ 
ſchuß für Saatgutanerkennung und Preisfeſtſetzung unter 
Leitung von Herrn Bardt⸗Luboſz gearbeitet. Außer: 
ordentlich ſchwierig iſt bisher die Beſchaffung von ge⸗ 
eignetem Gamen- und Pflanzenmaterial, und hat es ſich 
dieſer Ausſchuß zur Aufgabe gemacht, dieſem Uebel abzu⸗ 
helfen, indem geeignete Forſten, die für die Samen⸗ 
gewinnung in Frage kommen, von den Ausſchußmitglie⸗ 
dern kontrolliert werden und ſind auf dieſe Weiſe ſchon 
in dieſem Jahre einige Reviere bereiſt worden, um die 
Saatgutanerkennung vorzunehmen. Wichtig iſt, daß 
alle unſere Waldbeſitzer dieſer Arbeit Intereſſe entgegen⸗ 
bringen und ihre Reviere zur Anerkennung anmelden. 
Feerner hat am 22. November 1929 ein Zapfenpflücker⸗ 

kurſus in Bagatelka im Revier des Herrn Grafen 
Koscielfki⸗Miloſtaw unter Leitung des Herrn Oberförſter 


unſerer Forſtausſchußmitglieder. Hier wurde den Tei 


die Gewinnung und Bearbeitung des Samens erklärt. 
Um die Waldbeſitzer über die erzielten Holzpreiſe zu 
informieren, gibt der Ausſchuß für Preisfeſtſtellung all⸗ 
monatlich im „Zentralwochenblatt“ eine genaue Notiz 
über die in ſämtlichen Teilen der Provinz erzielten 
Holzpreiſe. 8 


aus dieſem Grunde keine Fachſchulen beſuchen und an 
den von der Izba Rolnicza veranſtalteten Forſtlehr⸗ 
gängen nicht teilnehmen kann. Aufgabe des Ausſchuſſes 

für e ſoll es ſein, dieſen jungen Leuten 
auch eine Fachausbildung zu ermöglichen, indem geeig⸗ 
nete Lehrherren nachgewieſen werden. Ziel der Arbeit 
iſt, unſere jungen Leute ſoweit zu bringen, daß ſie an 
den Kurſen der Kammer teilnehmen können. Ob in der 
Zwiſchenzeit für junge Leute, die der polniſchen Sprache 
mächtig find, Zwiſchenprüfungen eingerichtet werden, 
ſteht noch dahin. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr 
von Maercker⸗Rulewo, hat bereits in dieſem Sinne eine 
längere Denkſchrift verfaßt, die den einzelnen Vorſtands⸗ 
und Sonderausſchußmitgliedern zur Begutachtung über⸗ 
reicht worden iſt. Anſchlleßend daran ſoll auch eine 
Stellenvermittlung für Forſtbeamte bei dem Forſtaus⸗ 
ſchuß eingerichtet werden. ; : 


Wie alljährlich, fand auch im Jahre 1929 am 8. gun 
eine Forſtbereiſung durch die Ausſchußmitglieder ſtatt. 
Beſichtigt wurde das Revier des Herrn von Lehmann⸗ 
Nitſche, Ikowiec, das unter der Beratung des Herrn 
Oberförſter Rolle — einem Verfechter des Dauerwald⸗ 
gedankens — ſteht. An der Beſichtigungsfahrt beteiligten 
ſich ca. 35 Perſonen, Waldbeſitzer und Forſtbeamte. Es 
war ſehr intereſſant zu ſehen, wie durch intenſive wijfen- 
ſchaftliche und praktiſche Arbeit neue Gedanken in der 
Waldbewirtſchaftung durchgeführt werden. 


Paul stattgefunden. Es beteiligten fih 17 Angeſtellte 
nehmern die Ernte der Zapfen praktiſch vorgeführt und | 


ſehr ſtärkereich. 
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Aufgabe des Forſtausſchuſſes für das Jahr 1930 iſt 
es, die im Jahre 1929 fo rege in Angriff genommene 
Arbeit auf den einzelnen Gebieten mit Erfolg weiter 
zu führen zum Wohle für die deutſchen Waldbeſitzer und 
ihre Beamten. 


Sandwirtihaftliche Sad: 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze | 


Bedeutung und Bekämpfung wichtiger Pflanzen 
krankheiten im praftiichen Betriebe. 


Vortrag, gehalten von Prof. Dr. Klapp“ Jena auf der 
Generalverſammlung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
am 24. Januar 1930. 


; (Schluß) 

Die Kartoffel ift leider als landfremde Pflanze 
einer ſehr großen Zahl von Krankheiten und Schädigungen 
ausgeſetzt; ich kann nur ganz wenige davon berühren. 

An die Spitze möchte ich den Kartoffelkrebs 
ſtellen. Man kann den Standpunkt einnehmen, daß er für 
viele Gegenden noch nicht viel bedeutet. Wo er aber einmal 


Eine 
derſelben bringt ein Flugblatt der Pflanzenſchutzabteilung 
Ihrer Geſellſchaft. Alle dieſe Sorten ſind praktiſch vollkommen 
krebsfeſt. Ich habe in zahlreichen Fällen, wo das Gegenteil, 

behauptet wurde, wo alſo krebsfeſte Sorten befallen ſein 

ſollten, feſtſtellen können, daß es ſich immer handelte entweder 


ziemlich vollſtändige Liſte 


1. Nachwuchs vorjähriger, im Boden gebliebener Knollen 
von anfälligen Sorten, eine bei wiederholtem Kar⸗ 
toffelbau auf demſelben Feld kleiner Betriebe und 

Rin den Arbeitergärten häufige Erſcheinung; 

2. oder um Sortenverwechſlung; 

3. oder um Sortenvermiſchung. 


Es iſt daher dringend anzuraten, nur auf Sortenechtheit 


kontrollierte, anerkannte Pflanzkartoffeln aus durchaus zu⸗ 
verläſſigen Quellen zu beziehen. 


Wenn ich etwas auf die Sortenfrage eingehe, muß ich 
mich natürlich an die Erfahrungen bei uns halten. Die Behaup⸗ 
tung, daß ein vollwertiger Erſatz der guten bewährten, krebs⸗ 
anfälligen Sorten durch krebsfeſte Sorten nicht möglich ſei, 
trifft heute im allgemeinen nicht mehr zu. 

_ Unjere wichtigſten Frühkartoffeln für den Großanbau 
ſind krebsfeſt, nämlich: ee 

1. Paulſens Juli und die ähnlich benannten Stauden- 

ausleſen; > * 

2. Kuckuck, Bürckners Früheſte und die damit Über⸗ 

einſtimmenden; ; > R 

3. Magdeburger Blaue. A 

Ein vollwertiger Erſatz für Frühe Moje fehlt noch (viel⸗ 
leicht Roſafolia), ebenſo für Odenwälder Blaue ; 

Als mittelfrühe, krebsfeſte Gelbfleifchige ift zu nennen 
die leider kleinknollige Dir. Johanſſen (vielleicht Mai⸗ 
butter), als mittelfrühe Weißfleiſchige Lichtblick (rot⸗ 
ſcheckig) und Tannenberg. = 

Als mittelſpäte, krebsfeſte, weißfleiſchige Sorten find 
zu nennen Pepo, Jubel, Wekaragis, alle nicht 
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Die krebsanfällige Induſtrie wird im Ertrage von 
den gelbfleiſchigen Neuzüchtungen Ackerſegen und Erd⸗ 
old ganz weſentlich übertroffen. Die krebsfeſte Induſtrie⸗ 
Ścjagiorte Preußen hat gewijje Mängel gegenüber 
Induſtrie. 

Schwierig iſt und bleibt krebsfeſter Erſatz für weiße, 
-au8gejptochen ſtärkereiche Sorten, wie Imperator, 
Maercker, Sileſia u. |. f. Für beſſere Böden ift die 
krebsfeſte Parnaſſia noch nicht ſicher übertroffen. 

Ob Gneiſenau, Delbrück und Wagner der 
P. S. G., Böhms Bodenkraft, Nordoſt Stärke⸗ 
tal de werden konkurrieren können, muß jih erſt heraus- 
tellen. 

Am ſchwierigſten geſtaltet ſich der krebsfeſte Erſatz für 
die ſpätreifen rotſchaligen, ſtärkereichen Sorten vom Wohlt⸗ 
manntyp. Ob Sickingen und Franz der P. S. G., 
Trogs Jupiter und Paulſens Roland als annehm⸗ 
barer Erſatz in Frage kommen, iſt ebenfalls noch abzuwarten. 

Alle dieſe Sorten möchte ich nur beiſpielsweiſe nennen, 
in Ihrem Lande ſind abweichende Ergebniſſe ja durchaus 
möglich. Der Wunſch nach krebsfeſten Sorten hat zu einer 
ſtarken Belebung der Züchtungstätigkeit geführt und für den 
Praktiker iſt es ſehr ſchwer, ſich durch die zahlreichen neuen 
Sorten hindurchzufinden. Gerade bei Kartoffelſorten muß 


dringend empfohlen werden, ſich Rat bei wirklichen Sach⸗ 


verſtändigen zu holen. 

Während wir den Krebs durch voll widerſtandsfähige 
Sorten völlig verdrängen können, ſind die Ausſichten nicht 
ſo günſtig beim gewöhnlichen Kartoffelſchorf. Die 
Bedeutung dieſer viel harmloſeren Krankheit iſt unverkennbar 
im Steigen, da die zunehmenden Anſprüche namentlich der 
ſtädtiſchen Verbraucher ſchon heute vielfach zur Ablehnung 
ſchorfiger Kartoffeln führen. Über das Zuſtandekommen 
des Schorfes herrſcht noch keine völlige Klarheit. Auf ſchweren 
und auf ſauren Böden iſt er meiſt ſeltener als auf leichten und 
öfters gekalkten Böden; doch finden ſich häufige A ie 
Wenn man kalken will, dann direkt zı j 
Kalk ſich noch nicht ſchorffördernd auswirkt, oder möglich 


viele Jahre vor der Kartoffel. Sauer wirkende Düngemittel 


{{NH,]aSO,) ſcheinen zweckmäßiger zu fein als alkaliſierende 
(NaNO, CacNz). Aber ſichere Erfolge erzielt man damit 
nicht überall. Leider iſt auch die Zahl der verhältnismäßig 
ſchorfwiderſtandsfähigen Sorten nicht groß. Als ſolche werden 
genannt z. B.: (7 = krebsfeſt) 


Jubel Tannenberg“ Cellini 
Arnica? Erdgold * Bismarck 
Hindenburg“ Nagis * Giſevius. 


Der Kartoffelkrebs iſt äußerſt gefährlich, aber immerhin 
eine örtlich begrenzte Erſcheinung. Der Schorf iſt weit ver⸗ 
breitet, mindert aber nur den Verkaufswert, nicht die Höhe 
der Ernten. Gefährlich in jeder Beziehung und in ſtärk⸗ 
ſtem Maße iſt dagegen die Kartoffelkrankheit ſchlechthin, 
die Kraut⸗ und Knollenfäule (Phytophthora 
infestans). In feuchtwarmen Sommern wie 1916 und 1926 
kann fie die Ernte um / bis % vermindern und kataſtrophale 
Lagen auf dem Kartoffelmarkt und in der auf Kartoffel⸗ 

füt erung angewieſenen Schweinehaltung hervorrufen. Im 

Anfang leicht überſehen, ſchreitet ſie unter Umſtänden raſend 

ſchuell fort, führt zum raſchen Abſterben ganzer Felder (wenn 

an trockenes Wetter eintritt) und zum Faulen der 
ollen. ź 


Umſtand aber, daß die Empfindlichkeit der Sorten gegen ihre 
Reife hin zunimmt, und daß die Reifeperiode der frühreifen 
Sorten mit der für die Entwicklung der Krankheit günſtigſten 
Zeit im Hochſommer zuſammentrifft, die Reifezeit der ſpät⸗ 
reifen Sorten aber nicht, bringt es mit ſich, daß Frühſorten 
meiſt eher und ſtärker geſchädigt werden als Spätſorten. Iſt 
es aber im September noch feucht und warm, ſo können auch 
Spätſorten heftig ergriffen werden. ; 

Nun haben wir ein glänzendes, ficher vorbeugendes 
Bekämpfungsmittel, nämlich die 2—3 malige Beſpritzung mit 
Kupferkalkbrühe. Manche Länder mit hohen Kartoffelpreiſen 


Wirklich widerſtandsfühige Sorten gibt es nicht. Der 


ſpritzen regelmäßig. Für uns und für Sie dürften aber die 
Koſten des Verfahrens die wirtſchaftlich zuläſſigen Grenzen 
meiſt weit überſchreiten und nur in Ausnahmefällen (zünftiger 
Frühkartoffelbau, Saatzucht) getragen werden können. > 
Soweit möglich, wird man eingeſchloſſene, feuchte Lagen 
mit ſtarkem Taufall für den Kartoffelbau vermeiden. Im 
übrigen aber ſtehen wir der Krankheit ziemlich machtlos gegen⸗ 
über und können höchſtens etwas dazu beitragen, daß fie 
vom Laub nicht zu ſtark auf die Knollen übergeht. Hohes 
Anhäufeln vermag etwas zu ſchützen; bei ſtarkem Befall iſt 
baldmöglichſt nach dem Abſterben des Krautes zu ernten, 
damit der Regen nicht die Pilzkeime in den Boden zu den 
Knollen ſchwemmt. Nie dürfen Kartoffelhaufen mit dem 
kranken Laub zugedeckt werden! Die angeſteckten, an blau⸗ 
grauen Flecken und bräunlich verfärbtem Fleiſch erkennbaren 
Knollen, müſſen vor dem Einmieten ausgeleſen und die 
geſunden Knollen möglichſt kühl aufbewahrt werden. 5 
Mit den bisher genannten ift die Reihe der wirklich wich? 
tigen Kartoffelkrankheiten leider noch lange nicht erſchöpft. 
Überragende Bedeutung haben die ſogen. Abbaukrank⸗ 
heiten, aljo die Blattroll⸗, Kräuſel⸗, Moſaik⸗ 
krankheit uſw. Bei allen äußeren Verſchiedenheiten iſt ihnen 
gemeinſam der von Jahr zu Jahr abnehmende Ertrag, das 
kümmerliche Wachstum der Stauden mit abweichend geformten 
und gefärbten Blättern. Über die Urſache beſteht noch lange 
keine Klarheit. In Weſteuropa, namentlich Holland, nimmt 
man Krankheitsſtoffe an, die durch Blattläuſe und andere 
Tiere übertragen werden, in Deutſchland denkt man mehr 
an ſchädliche Wirkung von ungünſtigen Böden und Klima⸗ 
verhältniſſen. Für und gegen beide Anfichten laſſen ſich zahl⸗ 
reiche Beobachtungen anführen. Die Kartoffel iſt nun einmal 
ein landfremdes Gewächs, das aus feuchten, kühlen Gebirgs⸗ 
lagen mit lockeren Böden ſtammt, und es iſt faſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ſie ſich in unſeren Boden⸗ und Klimaverhält⸗ 
niſſen nicht überall wohl 


wenigſten u tjchla ii 
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als in heißen Tälern, auf leichteren, ſchwach : 
rigen Böden weniger als auf ſchweren, alkaliſchen 
Böden, in kühlen Jahren weniger als in warmen, trockenen, 
bei Mietenaufbewahrung weniger als bei Aufbewahrung in 
zu warmen Kellern. Klima⸗, Boden- und Anbauverhältniſſe 
im Poſener Bezirk ſind ſcheinbar weſentlich günſtiger für die 
Erzeugung geſunden Pflanzguts als etwa in Weſtdeutſchland, 
und ſo hat die Poſenſche Saatkartoffel immer einen guten 
Ruf gehabt. — Aber ganz frei vom Abbau iſt keine Gegend, 
ebenſo wie es keine wirklich abbaufeſte Sorte gibt. 

Man kann dort, wo Abbau herrſcht, nichts Beſſeres tun, 
als neues, möglichſt anerkanntes Pflanzgut nur aus 
Gegenden und Wirtſchaften beziehen, aus denen erfahrungs⸗ 
gemäß gutes Pflanzgut kommt, gutes, d. h. geſundes, ertrag⸗ 
reiches. Denn auch die einzelne Wirtſchaft mit ihrer beſon⸗ 
deren Kartoffelanbau⸗ und Pflegemethode kann den Pflanz⸗ 
gutwert ſehr ſtark beeinfluſſen. Der große Wert der An⸗ 
erkennung liegt darin, daß die anerkennende Körperſchaft 
geſunde Kartoffellagen ſchneller und ſicherer feſtſtellen kann 
als der einzelne Landwirt. Ich will damit nicht behaupten, 
daß uns die Anerkennung vollkommen vor dem Abbau ſchützen 
kann, dazu iſt bis heute kein Menſch in der Lage. Aber ſie 
leiſtet in der Verſorgung mit geſundem Pflanzgut mehr als 
irgend eine andere Einrichtung. „„ 

Was kann die einzelne Wirtſchaft zur Eindämmung des 


Abbaus tun? Hervorragende Dienſte kann die Stauden⸗ 


ausleſe, Verwendung von Knollen nur der geſundeſten Stauden 
zur Saat, leiſten. Wo aber der Abbau nur ſehr ſchwach auf- 
tritt, iſt jie unnötig, und wo er ſtark auftritt, iſt jie nutzlos. 
Ihre beſten Erfolge hat ſie in Saatzuchtbetrieben und in 
Wirtſchaften, die nur unter mäßigem Abbau zu leiden haben. 

Enger Stand der Stauden in der Reihe ſchützt etwas 


vor Abbau; ebenſo mäßige, nie einſeitige Kunſtdüngung; 


gefährlich können hohe, einſeitige Stickſtoffgaben werden; 
anderſeits iſt es verkehrt, geſundes Pflanzgut zu erwarten, 
wenn man die Kartoffel hungern läßt. Ernte vor vo ler Reife 
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beim Verziehen beſonders groß werden, wenn die derzogenen 
Pflänzchen nicht entfernt werden oder wenn die Eiablage 
exit die wenigen ſtehenbleibenden Pflanzen doppelt I 
‚ trifft. Spätſaaten find anderſeits wegen der Dürregefahr 
und ihrer Spätreife gefählih.. < 
Ziemlich ſicher wirkt Beſpritzen jeder 5. Drillreihe bei 
gutem, jeder 2.—3. Reihe bei unſicherem Wetter mit 100 Liter 
2% Zuckerlöſung, enthaltend 3—400 g Fluornatrium bzw. 
Kieſelfluornatrium, und zwar, ſobald man die erſten Eier 
findet und die Fliegen zahlreich auftreten (Hederich⸗, Obſt⸗ 
ſpritzen, Gießkannen u. |. f.). Die Eier findet man auf der 
Unterſeite der Blätter. Nicht ſelten bleibt der Erfolg bei 
ſtarkem Regen aus, oder die kleinen Pflänzchen leiden unter 
der Beſpritzung. Dann muß die Beſpritzung wiederholt 
a Die Kosten des Verfahrens machen ſich im allgemeinen 
ezahlt. i 3, 
Das letztere gilt auch für die direkte chemiſche Bekämpfung 

des Rübenaaskäfers, der die Blätter bis auf die 
Rippen und Nerven abfrißt und ebenfalls großen Schaden 
anrichten kann. Allerdings find die Bekämpfungsmittel, 
Eſturmit“ bzw. andere Arſenmittel, erheblich teurer als 
Fluornatrium, dafür ift keine Spritzvorrichtung nötig, da das 
Mittel aus Gazebeuteln an der Hackmaſchine verſtäubt werden 
kann. Bei ſtarkem Regen am Tage des Ausſtreuens wird 
eine Wiederholung nötig. — Mit dem Verziehen muß man, 
wenn nicht Arſen verſtäubt wird, bis zum Abflauen des Befalls 


kann abbauſchützend wirken, iſt aber kein ſicheres, allgemein 
und für alle Sorten zu empfehlendes Mittel. Weſentlich iſt 
die zweckmäßige, kühle, aber froſtfreie Aufbewahrung, am 
beſten in Mieten. er 
Wie bei vielen anderen Pflanzenkrankheiten ſpielen 
eben auch beim Kartoffelabbau unzweckmäßige Anbau⸗, 
Pflege⸗ und Aufbewahrungsmaßnahmen eine große Rolle. 
Leider können wir es der Saatknolle nicht anſehen, ob ſie 
geſund oder abgebaut iſt, alle dahingehenden Forſchungs⸗ 
ergebniſſe bedeuten noch Zukunftsmuſik. Auch die Keim⸗ 
prüfung gibt nur in wenigen Fällen (Knöllchenſucht, Faden⸗ 
keimer) Aufſchluß. Naturgemäße Behandlung der Kartoffel 
und, wo nötig, rechtzeitiger Pflanzgutwechſel, darin erſchöpfen 
ſich unſere Möglichkeiten im Kampf gegen den Abbau. 
Ich muß es mir verſagen, auf alle die weiteren Krank⸗ 
heiten der Kartoffel einzugehen. Direkte Bekämpfungs⸗ 
mittel, etwa Beizen, kennen wir nicht, bzw. ihr Erfolg iſt 
gering oder fraglich. Vor vielen Krankheiten können wir 
uns nur durch wirtſchaftliche Maßnahmen, wenn nicht durch 
die Anerkennung, ſchützen. Gute Bodenbearbeitung, Ver- 
hinderung von Kruſtenbildung, nicht zu frühes Auslegen 
ſchützen vor manchen Fuß krankheiten, Ausziehen kranker 
Stauden vor deren Verbreitung; Vermeidung von Ver⸗ 
letzungen bei der Ernte, ſorgfältiges Verleſen beim Ein⸗ 
mieten und Ausmieten, Schnittproben, kühle, luftige, doch 
froſtfreie Aufbewahrung laſſen uns Außen⸗ und Innenfaulen . 
rechtzeitig erkennen und ihre Ausbreitung verhindern, nament⸗ 
. lliich auch das Faulen im Waggon. Sorgfältige Arbeit iſt eben 
die Grundlaz e des Pflanzenſchutzes, die durch keine chemiſchen 
Mittel, weder durch Sortenwahl, noch durch den Dünger⸗ 
ſack erſetzt werden kann. [ling, der in den Hauptbefallsgebieten die Rübenernte bis 
FZauſammenfaſſend ift für die wirtſchaftliche Bekämpfung | 
der Kartoffelkrankheiten zu jagen: > ER ri f wange Ihr Stich ruft beim Rübenblatt, vielleicht ; 
den Krebs tönen wir durch vorbeugenden Anbau] Übertragung eines noch unbekannten Krankheitsſtoffes, bei 
rebsfeſter Sorten vollſtändig und ſicher ausſchalten, den 
gewöhnlichen Schorf durch Sortenwahl in einigen Fällen, 
in gewiſſen Grenzen auch durch zweckmäßige Wahl von Zeit 
And Art der Kalkung und Düngung. Der Kraut un d 
Knollenfäule ſtehen wir ziemlich machtlos gegenüber. 
Dem Abbau und zahlreichen weniger wichtigen Krank⸗ 
heiten r wir nur durch Pflanzgutwechſel und ſorg⸗ 
fältige, den Bedürfniſſen der Kartoffel entſprechende Anbau- 
n maßnahmen zu begegnen. x 
Wenden wir uns ſchließlich den Krankheiten und Feinden 
der Zuckerrübe zu, ſo kann ich wohl die Rü ben⸗ 
müdigkeit, deren Urſachen und Bekämpfung ſeit langem 
bekannt ſind, ſehr kurz behandeln. Die Zeit, in der ſie die 
Rübenerträge um 509% und mehr herabdrückte, ſind, in Deutſch⸗ 
8 land wenigſtens, vorüber. Alle Bekämpfungsmaßnahmen 
gehen von dem Beſtreben aus, die Krankheitserreger, die 
8 Nematoden, aus ihren „Cyſten“ oder Kapfeln herauszulocken 
und ſie dann verhungern zu laſſen. Die mehrmalige Anſaat 
und Vernichtung von Fangpflanzen iſt heute undurchführbar. 
Praktiſch geht man mit Vermeidung allzu häufigen Rüben⸗ 
baues auf demſelben Felde, mit Vermeidung des gleichfalls 
anfälligen und nematodenvermehrenden Hafers und mit 
Fruchtwechſel mit -nematoden feindlichen Pflanzen, 
namentlich mit Zichorie, Luzerne, Roggen vor. Heute iſt 
ein nematodenfeindlicher Fruchtwechſel als allein wirt⸗ 
ſchaftlich erfolgreiche Bekämpfungsart anzufehen, 
nicht aber Fangpflanzenverfahren und Überſchußdüngung. 
Leider ſind nach der Nematode in neuerer Zeit mehrere 
Schädlinge der Rübe aufgetreten, und zwar ſehr ernſtliche. 
Zunächſt die Rübenfliege. Ihr Schadensbild, die 
weißlichgrünen, blaſigen Stellen im Blatt, iſt wohl bekannt. 
Urſprünglich trat ſie nur an der Oſtſeeküſte verheerend auf, 
inzwiſchen dringt ſie aber weiter nach Süden und Oſten, 
ſogar nach Schleſien vor. Verhältnismäßig ſchnell wurden 
wirkſame Bekämpfungsmittel gefunden. Frühe Saat, ehe 
die Fliege Eier legt, oder ſpäte Saat, ſo daß bei der erſten 
Eiablage noch keine Rübenpflänzchen da ſind, dieſe beiden 
Bekämpfungsmöglichkeiten erfordern allerdings genaue Beob⸗ 
achtung der Fliege, ſonſt kann im erſten Fall der Schaden 


Blätter dürfen früheſtens 5—6 Wochen nach der Beſtäubung ; 
verfüttert werden. RH 75 GE 


krankheit hervor. Die äußeren gefrdujelten Blätter ver⸗ 
gilben, das Herz treibt immer neue gekräuſelte Blätter, der 
Rübenkopf verlängert ſich kegelförmig und wird oft⸗ hohl. 


Übergreifen auch auf Weſtpolen anzunehmen. Zd, 
Eine Vernichtung der Blattwanze nach erkanntem Befall 


verdienen vorbeugende Maßnahmen den Vorzug, und dieſe 
haben bei richtiger Durchführung auch vollen Erfolg. 
Die Rübenblattwanze überwintert am Grunde don 
Bäumen, Büſchen, unter Laub, an Rainen uſw. und geht 
von dort im Frühjahr nach dem Auflaufen der Rüben auf 
die Felder. Man fat nun 14—20 Tage vor der beabſichtigten 
Rübenſaat ein bis zwei Drillbreiten Rüben entlang den Feld⸗ 
grenzen, von denen man das Einwandern der Wanzen er⸗ t 
warten muß. So entſteht ein Fangpflanzenſtreifen, der die 
Wanzen anlockt. Sobald die Wanzen Eier ablegen, wird dev. 
Streifen mit dem Mittel Rimex (Ri 26) der Fa. Merck, Darm⸗ 
ftabt, beftäubt, dann umgepflügt und neu beſtellt. Die Wanzen 
gehen von dem Fangſtreifen im allgemeinen nicht ſo bald auf 
den eigentlichen, ſpäter gedrillten Rübenſchlag über; ander⸗ 
ſeits darf der Fangſtreifen nicht ſtehen bleiben, da die Wanzen 
ſonſt ſchließlich doch abwandern. a SA OS 
Die Rentabilität des Verfahrens ſcheint in den meiſten 
Fällen geſichert. 3 
Es bleiben ſchließlich noch einige nicht durch tieriſche 
Erreger hervorgerufene oder übertragene Krankheiten der 
Rübe zu beſprechen. Von der einen, dem Wurzelbrand 
der Rübe, wurde ſchon erwähnt, daß durch Beigang, nun 
Teilerfolge wechſelnden Umfangs zu erzielen ſind. Die Krank⸗ 
heit wird nämlich durch 3 verſchiedene Pilze hervorgerufen, 
von denen nur eine Art am Rübenſamen haftet und daher 
durch Beizung vernichtet werden kann. Die beiden anderen 
Arten finden fih im Boden und find bisher nicht fier zu 
faſſen. Der Wurzelbrand łann aber ein erhebliches Ausmaß 
erreichen, ſo daß alles getan werden muß, was ſeine Schaden⸗ 
wirkung herabzuſetzen vermag. Dazu trägt alles bei, was 
ſchnelle Entwicklung der Rüben fördert, denn nach Bildung 
1 p 


warten. Sonſt wird der Beſtand reſtlos kahl geftejfen. Die ! 


In Mitteldeuiſchland und-in-Schlefien-Hauft ein Schäb- -- 
| um 50% herabdrücken kann, nämlich die Rübe nblatt⸗ o 


jungen Rüben oft den Untergang, fonft eine ſchwere Rrdujel - 


Bei der achbarfchaft des ſchleſſchen Befallagebiete it eiir - 


kommt zu ſpät, da die Anſteckung dann ſchon erfolgt tt; fo > = 
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des 8. bis 4. Blattes iſt die Gefahr meiſt vorbei. Hierher 

ehören vor allem Drainage, flache, nicht zu frühe, nicht zu 
ünne Saat, rechtzeitige reichliche Düngung, befte Boben- 
bearbeitung, Verhinderung von Kruſtenbildung. Die manchen⸗ 
orts mit Kalkung erzielten Erfolge dürften großenteils auf 
der günſtigen Wirkung des Kalkes auf Struktur und Nähr⸗ 
ſtoffumſetzungen des Bodens beruhen. Beizung beſchleunigt 
ja übrigens häufig auch den Aufgang. ; 

Eine Pilzkrankheit, die Blattfleckenkrankheit, 
ſpielt in unſeren Breiten bisher Gott ſei Dank keine fühlbare 
Rolle. Ob die wirkſame Beſpritzung mit Kupferkalkbrühe 
immer rentabel ſein wird, iſt fraglich 
Daß die Herz⸗ und Trockenfäule keinen be⸗ 
kannten Erreger, ſondern wie die Dörrfleckenkrank⸗ 
heit des Hafers ihre hauptſächliche Urſache wahrſcheinlich 
in alkaliſcher Bodenreaktion hat, dürfte bekannt fein. Über- 
mäßige Kalkung, aber auch Verkruſtung des Bodens, iſt zu 
bermeiden, gute Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit anzuſtreben. 

Soweit über die wichtigſten Erkrankungen der Rübe; 
bon ihnen ift zuſammenfaſſend zu ſagern ; 

Rübenfliege, Rübenaaskäfer und Rübenblattwanze können 
in erſter Linie mit chemiſchen Mitteln direkt bekämpft werden, 
weniger durch ackerbauliche Maßnahmen. Rübenmüdigkeit 
(Nematoden), Vurzelbrand, Herz- und Trockenfäule aber faſt 
nur durch zweckmäßige wirtſchaftliche Maßnahmen. è 

(Wer fih näher über die Krankheiten der Hackfrüchte 
unterrichten will, findet vorzügliche Abbildungen und kurze 

Texte in den kleinen Taſchenatlanten von Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Appel aus dem Verlag P. Parey.)  .. 
Zum Schluß, und um keine irrtümlichen Auffaſſungen 
Platz greifen zu laſſen, möchte ich nochmals betonen, daß 
wir zwar in vielen Fällen hervorragende Mittel zur Be⸗ 
kämpfung und Heilung von Pflanzenkrankheiten kennen, daß 
wir aber bei manchen Krankheiten ihrer hohen Koſten wegen 
heute in der allgemeinen Praxis noch von ihrer Anwendung 
abſehen müſſen. Und weiter iſt zu betonen, daß wir von den 
chemiſchen Bekämpfungsmitteln nicht alles erwarten dürfen. 
Unter dem Eindruck der ſtarken Wirkung unſerer Kunſtdünge⸗ 
mittel oder z. B. der Hederichbekämpfungsmittel oder der 
Beizmittel hat ſich vielfach eine Anſchauung herausgebildet, 
als ob fih ſorgfältige Ackerkultur, Saatgutherrichtung, Un- f 
krautbekämpfung und Feldpflege nicht mehr lohnen, als ob 
man mit Düngerſack, Hederichſpritze und Beiztrommel alles 
wieder gut machen könne, was in Feld und Hof verſäumt 
würde. Das Gegenteil iſt der Fall. Nirgends iſt ſorgfältige 

Beſtellung und Pflege mehr am Platze, als wenn es gilt, 

den Krankheiten ünd Schädlingen der Pflanzen den Boden 

g 11 Auch hier iſt Vorbeugen beſſer als 
eilen! 


Das Dorteimen von Frühftartoffeln. 
Bringt man eine Frühkartoffel nach der Ernte in 
irgend einen Lagerraum, jo werden [ij in den meiſten 
Fällen ſchon nach kurzer Zeit infolge der zu hohen Tem⸗ 
peratur Keime zeigen. Ferner werden dieſe Keime be⸗ 
dingt durch den Lichtmangel ſehr lang — geil — werden. 
Alſo das Pflanzgut 

1. ſo kühl wie möglich lagern; 

2. dem vollen Tageslicht ausſetzen. 
Deſto ſpäter wird der Keimungsprozeß beginnen und 
deſto kürzer und gedrungener werden die Keime blei⸗ 
ben, Zur Pflanzzeit dürfen die Keime höchſtens 2 Ztm. 
105 110 und mijjen eine ſaftgrüne Färbung zeigen. 
Hieſe Lagerung — „Vorkeimen“ wird am beiten in 
ei ogenannten Lager⸗ und Vorkeimkeller durchge⸗ 

i ie jie uns im Kleinbeerner Frühkartoffel⸗Keller, 
Sytem Dr. Friebe oder in einem Lager⸗ und Vorkeim⸗ 
haus. Letzteres iſt für klimatiſch begünſtigte Gegenden 
mit milden Wintern zweckmäßig. 

In Keimkäſten — Horden — werden die Kartoffeln 
in ein oder zwei Schichten aufgeſetzt und geſtapelt. Aus⸗ 
gepflanzt wird fo früh wie nur möglich. Der Boden 
mu ſelbſtverſtändlich abgetrocknet fen, 
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Die Sortenfrage iſt dahingehend gelöſt, daß „Erſt⸗ 
ling“ als „die Richtige“ bezeichnet werden kann. 

Falls noch ſtärkere Fröſte zu befürchten find, müſſen 
Schutzmaßnahmen ergriffen werden. (Anhäufeln und 
evtl. Schwockfeuer). Dorner. 


a milch und Eier. 
Was brachte die „Grüne Woche“ den Milchwirtſchaftlern 
und Geflügelhaltern Intereſſantes? 

Seit 5 Jahren hält die Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in der erſten Februarwoche in Berlin ihre 
Wintertagung ab, die unter dem Namen „Grüne Woche“ 
im In⸗ und Auslande bekannt und beliebt iſt. Es fin⸗ 
den in dieſer Zeit Vorträge der berühmteſten Wiſſen⸗ 
ſchaftler und Praktiker ſtatt und daneben zeigt eine 
große landwirtſchaftliche Ausſtellung viel Intereſſantes 
aus allen Gebieten der Landwirtſchaft. ; ś 

Die Abteilung „Die Milch“ war zwar lange nicht 
in dem Maße ausgebaut wie im Vorjahre, trotzdem 
konnte man mancherlei Anregungen mitnehmen. An 


der Milch⸗, Butter- und Käſeſchau hatten fih. 330 Mole 


kereien aus allen Teilen Deutſchlands beteiligt. Es 
waren 239 Milchproben (einſchl. Sahne, Yoghurt, kon⸗ 
denſierter Milch, Milchpulver uſw.) ausgeſtellt. An 
dieſen Proben war allerdings nicht viel zu ſehen, da 
man hier eigentlich nur die Art der Glasflaſchen reſp. 
die ſchönen bunten Bilder auf den Blechbüchſen ſtudieren 
konnte. Ferner waren ausgeſtellt 254 Butter⸗ und 139 
Käſeproben. Die Butterproben zeigten, daß man doch 
in Deutſchland von einer Standardiſierung anſcheinend 
noch ſehr weit entfernt iſt. Von den 254 Proben waren 
kaum zwei, die einander vollkommen glichen. Allein 
ſchon Farbe, Form und Verpackung waren faſt bei allen 
Proben verſchieden. Runde, viereckige und guadratiſche 
Formen wechſelten miteinander ab. Man ſah ſogar noch 
Formen mit ganz altmodiſchen Verzierungen. Sonder⸗ 


barerweiſe machten die Käſeproben einen viel einheit⸗ 


licheren Eindruck. Sie waren im allgemeinen je nach 


Schau geſtellt. 


der Art des Käſes in ungefähr gleichen Packungen BUT. = 
Molkereimaſchinen hatten die Firmen Alfa⸗Laval, Se 


Alo⸗Separator, Diabolo-Separator, Paul Funke u. Co. 
u. a. ausgeſtellt. Daneben waren Kältemaſchinen der 
deutſchen Kältemaſchinenfabrik Borſig⸗Germania⸗Hum⸗ 
bold, der Hanſa⸗Kälteinduſtrie⸗Bergedorf, Flaſchenwaſch⸗ 
und ⸗ſpülmaſchinen der Seytzwerke, Milchflaſchen der 
Halleſchen Pfännerſchaft und noch manches andere zu 
ſehen, wie z. B. Flaſchenverſchlüſſe, Stanniolfolien zur 
Käſeverpackung, Milchſiebe, Seihtücher und dergl. Als 
Neuheit iſt mir beſonders ein kleiner einfacher Käſe⸗ 
ſchmelzapparat nach Funke⸗Bloch aufgefallen. Es iſt 
dies ein kleiner Apparat, deſſen Schmelzpfanne unge⸗ 
fähr ein Kg. Schmelzgut aufnehmen kann. Er iſt wohl 
hauptſächlich für Verſuchsanſtalten gedacht und für ſolche 
Molkereien, die zunächſt einmal die Schmelzkäſefabrika⸗ 
tion aufnehmen wollen, ohne dabei allzu große Aufwen⸗ 
dungen zu machen, da ſie erſt abwarten wollen, wie ſich 


die Ware bei ihnen einführt, ſowie für Käſehandlungen, 


die damit die ſonſt vielleicht dem Verderben ausgeſetzten 
Käſereſte verarbeiten wollen. Der Apparat ſcheint ſehr 
einfach zu bedienen zu ſein und braucht nur ſehr wenig 
Platz. Der Preis beträgt 875 Rmk. a 

Die Firmen Paul Funke, Hauptner u. a. zeigten 
ihre bekannten Geräte und Apparate für Milh- und 
Landwirtſchaft. Den Milchwirtſchaftler intereſſierten 
hier wohl vor allen Dingen die Apparate zur Milch 
unterſuchung, zur Alkohol⸗ bzw. Alizarinprobe, die 
Apparate zur Reduktaſe⸗, Katalaſe⸗ und Gärprobe, ſowie 
vor allen Dingen die Schmutzprober. Die Apparate zur 
Feſtſtellung von Euterkrankheiten (Streptokokken, 
Maſtitis) waren im Gegenſatz zum vorigen Jahr etwas 
mehr in den Hintergrund geſtellt, da ſich inzwiſchen wohl 


z 


leider gezeigt hat, daß man mit fo einfachen Mitteln 
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die Euterkrankheiten nicht einwandfrei feſtſtellen kann, 
fondern daß dies nur ein geübter Bakteriologe kann. 
Dafür waren die verſchiedenſten Verſandkäſten zu ſehen, 
in denen die Viertel⸗Gemelk⸗Proben an die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungsſtationen geſandt werden ſollen. 
Die Melkmaſchinen ſcheinen in Deutſchland, trotzdem 
man ſich über ihren Wert wohl noch nicht ganz einig iſt, 
unter dem Zwange der Verhältniſſe doch immer mehr 
Eingang zu finden. Es waren die verſchiedenſten 
Modelle ausgeſtellt. Als Neuheit beſonders der „Elektro⸗ 
Melker“, der tragbare Kleinmelker, bei dem Motor, 
Pumpe ujw. gleich auf den Melkeimer aufmes tiert ilt, 
fo daß weiter keine Montage und kein Melffarren er- 
forderlich iſt. a 
War, wie ſchon geſagt, die Abteilung „Milch“ 
weniger umfangreich als voriges Jahr, ſo nahm diesmal 
die Ausſtellung „Landeskultur und Meliorationen“ den 
Hauptteil der Ausſtellung ein, die ja auch gerade den 
Milchviehhalter beſonders intereſſiert. Es gibt auch in 
Deutſchland noch ungeheuer viel Land, vor allen Dingen 
Grünland, deſſen Waſſerverhältniſſe durchaus nicht ein⸗ 
wandfrei geregelt ſind, und man will verſuchen, durch 
umfangreiche Meliorationen, durch Urbarmachung von 
Heide und Moor, ja ſogar durch Neulandgewinnung an 
Nord⸗ und Oſtſee das durch den Friedensvertrag ver⸗ 
lorene Land wiederzugewinnen. An Plänen und Mo⸗ 
dellen von Drainagen, Schöpfwerken, Berieſelungs⸗ 
anlagen und dergl. wurde gezeigt, was bisher geleiſtet 
iſt, und was man noch leiſten will. An ausgeſtellten 
Proben des Bodens und der auf ihm wachſenden Vegeta⸗ 
tion vor und nach der Regelung des Grundwaſſerſtandes 
konnte man ſich davon überzeugen. wie wichtig eine 
großzügige Durchführung der Waſſerregelung für die 


Landwirtſchaft it. Außer den üblichen Drainage- 


verfahren wurden auch die Apparate zur Maulwurfs⸗ 
drainage und ihre Anwendung an Modellen und bild⸗ 
lichen Darſtellungen gezeigt. Gerade in der jetzigen 
fapitalazmen Zeit dürfte die Maulwurfsdrainage der 
größten Beachtung wert ſein. Dann wurden in dieſer 
Abteilung noch Apparate zur Futterkonſervierung wie 
Heureuter, Silos uſw. gezeigt, ferner Beregnungs⸗ 
apparate. Außer Deutſchland hatten in dieſer Abteilung 
Oeſterreich, die Niederlande ſowie die deutſche techniſche 


it, will ich an dieſer Stelle nicht näher darauf eingehen, 
da ich hoffe, daß Herr Kulturbaumeiſter Plate über 
dieſes Gebiet eingehend berichten wird. i 


Dem Geflügelhalter brachte die Ausſtellung eben⸗ 
falls manch eine Anregung. Es waren Brutapparate 
aller Größen, Kükenheime, künſtliche Glucken, Geflügel⸗ 
ſtälle, Futterautomaten, kurz alle Geräte und Apparate, 
die zur Hühnerzucht und Haltung erforderlich waren, 
ausgeſtellt. Ein beſonders breiter Raum war der Eier⸗ 
verwertung gegeben. Man konnte die verſchiedenſten 
Arten von Durchleuchtungslampen, Eierſtempeln, Eier: 
waagen. Verpackungsmaterial ſehen und kaufen. U. a. 
einen Stempel zur Maſſenabſtempelung von Eiern, der 
28 bis 36 in die Transportkiſte gelegte Eier mit einem 
Griff abſtempelt. Sehr wertvoll war der Auskunfts⸗ 
pavillon des Klubs deutſcher Geflügelzüchter, in dem 
man über alle die Geflügelhaltung betreffenden Fragen 
— Fütterung, Aufzucht, Pflege, Rentabilität, Abſatz⸗ 
förderung u. a. m. — koſtenloſe Auskunft erhalten 
konnte. Die 40. Jubiläumsausſtellung des „Cypria“ 
Vereins der Geflügelfreunde in Berlin bot in den fünf 
Abteilungen — Großgeflügel, Hühner, Wirtſchafts⸗ 
geflügel, Zwerghühner, Tauben — den Geflügelfreunden 
die beſte Gelegenheit, die eigene Geflügelzucht durch ge⸗ 
eignete Zuchtwahl aufzubeſſern reſp. zu ergänzen. 

i Dağ gerade auf dem Gebiete der Geflügelhaltung 
auch in Deutſchland noch vieles im argen liegt, zeigte 
mir ein Gang durch die Berliner Delikateßgeſchäfte. Es 


war intereſſant, hier den Unterſchied zwiſchen den von 
den däniſchen Eierverwertungsgenoſſenſchaften ge⸗ 
lieferten „däniſchen Friſcheiern“ und der Malle der dente 
ſchen Eier zu ſehen. Die däniſchen Eier waren in ein⸗ 
heitlichen, ſauberen und gefälligen Kiſten verpackt. Es 
ſah hier im wahrſten Sinne des Wortes „ein Ei aus 
wie das andere“; ſowohl in Farbe wie auch in Größe 
und Gewicht. Teilweiſe war es auch ſo gemacht, daß 
3. B. in einer Kiſte, die in der Hauptſache weiße Eier 
enthielt, durch braunſchalige ein gefälliges Muſter 
hineingelegt war. Für die Friſche und Trinkfähigkeit 
dieſer däniſchen Eier wird unbedingte Garantie ge⸗ 
leiſtet. Daneben ſtanden die deutſchen Eier in unein⸗ 
heitlicher Verpackung in Größe und Farbe bunt durch⸗ 
einander. Erfolg: Die deutſchen Eier koſteten 11—15, 
die däniſchen 18 Pfg. pro Stück. Es iſt allerdings durch⸗ 
aus zuzugeben, daß auch in Deutſchland hoffnungsvolle 
Anfänge vorhanden ſind, durch die Eierverwertungs⸗ 


genoſſenſchaften eine dem däniſchen Friſchei gleichwertige 


Ware zu liefern, die Oldenburger Eierverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften haben hier beſonders viel geleiſtet. 


Von den Vorträgen intereſſierten den Milchwirt⸗ 
ſchaftler und Geflügelhalter im gleichen Maße der Vor⸗ 
trag des Herrn Geheimrat Franz Lehmann⸗Göttingen 
über „Knochenweiche, eine Kalkmangelkrankheit“ Die 
Rachitis war in früheren Zeiten faſt unbekannt, bis ſie 
vor einer Reihe von Jahren geradezu kataſtrophal in 
Schleſien auftrat. Jedes Tier ſchmilzt täglich etwas 
Kalk ab, und wenn dieſe Menge nicht durch das Futter 
ergänzt wird, ſo nimmt ihn der Organismus aus den 
Knochen. Daß dieſe Fälle heute öfter vorkommen als 
früher, liegt an den geſteigerten Leiſtungen unſerer land⸗ 
wirtſchaftlichen Nutztiere. Eine Kuh, die 10 Ltr. Milch 
gibt, braucht ca. 17 Gramm Kalk und 20 Gramm Phos- 


phorſäure. Soviel ijt in 2 bis 3 Kg. Heu enthalten. 
Die Kalkfrage ſpielt alſo hier bei der Fütterung keine 


allzu große Rolle. Weſentlich anders wird es aber, 
wenn die Leiſtung ſehr ſtark ſteigt oder wenn das Heu 
ſehr knapp iſt, da Heu das einzige Futtermittel iſt, das 
nennenswerte Mengen Kalk enthält. Auch enthält das 
Heu weniger Kalk nach Dürrperioden, darum treten die 
Knochenkrankheiten beſonders in dürren Jahren auf. 


Hiochſchule in Prag ausgeſtellt. Obgleich dieje Abteilung 1 Aehnlich ift es bei der Jungvieh⸗Aufzucht. Bei der 
ia auch für den Milchwirtſchaftler außerordentlich wichtig 


normalen Aufzucht wächſt täglich ca. 30 Gramm phos⸗ 
phorſaurer Kalk an. Der it im Futter enthalten. 
Jedoch bei großer Beſchleunigung, bei der ſogenannten 
„Baby⸗beaf⸗maſt“, bei der das Tier in 300 Tagen ein 


Gewicht von 500 Kg. erreichen foll, reicht der Kafkgehalt 
In dieſen Fällen muß Kalk 


des Futters nicht mehr. 
zugeführt werden. und zwar in der Hauptſache kohlen⸗ 
ſaurer Kalk, da Phosphorſäure beſonders in den Kraft⸗ 
futtermitteln enthalten iſt. Am beſten hat ſich eine 
Miſchung von / phosphorſaurem und 2/; kohlenſaurem 
Kalk bewährt. Früher anfangen muß man bei der 
Rübenblattfütterung. Eine Kuh nimmt bei einer mittel- 
ſtarken Fütterung von ſauren Rübenblättern ungefähr 
ſoviel Säure auf, als wenn jie 6 Ltr. Eſſig ſaufen würde. 
Hier ſchaffen 150 Gramm der oben erwähnten Kalk⸗ 
miſchung Abhilfe, die auch ſonſt bei ſtarker Kohlehydrat⸗ 
fütterung zu empfehlen ſind, da durch den Abbau von 
Zucker im Panſen Säure entſteht. Man tut gut daran, 
bei den Kalkgaben etwas höher zu gehen, als man der 
Berechnung nach eigentlich braucht, da nicht aller Kalk 


reſtlos vom Organismus verwertet wird. Eine über⸗ 


mäßige Kalkgabe hat jedoch auch keinen Zweck, da man 
wohl bei Kalkmangel ſchwache Knochen beobachten, an- 
dererſeits aber nicht die Knochen durch übermäßige Kalk⸗ 
fütterung über das natürliche Maß hinaus verſtärken 
kann. se 
Aehnlich ift es bei der Schweinemast. Bei den 
früheren Maſtergebniſſen brauchte man ſich um die 
Mineralſtoffe keine Kopfſchmerzen zu machen. Heute, 
wo man faſt ausſchließlich Schnellmaſt betreibt, reicht der 
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Nährſtoffbedarf des Futters allein nicht aus. Vor allen 
Dingen, da meiſt Gerſte und Kartoffeln ſehr arm an 
Kalk jind. Hier fehlt der Kalk ganz beſonders ſtark. 
Eine Zufütterung von Kalk allein genügt hier nicht 
mehr, wohl aber eine Zufütterung von 100 Gramm 
Dorſchmehl. Wahrſcheinlich ſpielen hier die Vitamine 
eine Rolle, die den Anſatz des im Dorſchmehl enthaltenen 
Kalks ganz beſonders begünſtigen. 


- Genügt eine Zufütterung von kohlenſaurem Kalk 
bei der Milchviehfütterung, ſo genügt eine ſolche bei der 
Schweinemaſt nicht mehr, ſondern es muß ein Futter⸗ 
mittel, welches gleichzeitig Kalk und Vitamine enthält, 
das Dorſchmehl, herangezogen werden. Auch dieſes ge⸗ 
nügt aber nicht mehr bei der Geflügelzucht. Bei der 
modernen Geflügelzucht muß man von dem Beſtreben 
ausgehen, einen möglichſt ſchnellen Amſatz zu erreichen. 
Enten werden deshalb heute ſo gemäſtet, daß ſie mit 
6 bis 8 Wochen 2 Kg. wiegen. Gänſe müſſen in dem⸗ 
ſelben Alter ſchlachtreif ſein. Hier ift der Kalkbedarf 
ein ungeheurer und, um Knochenkrankheiten zu ver⸗ 
hüten, muß man außer zur Kalkfütterung zu einem noch 
ſtärkeren Vitaminträger, dem Lebertran, greifen. 2 Pro: 
zent des Futters ſollen bei der Geflügelſchnellmaſt aus 
Lebertran beſtehen, dann wird man auch hier unter 
Knochenkrankheiten nicht zu leiden haben. 


Anſchließend an dieſen Vortrag ſprach Herr Güter⸗ 
direktor Schneider⸗Kleeberg über „Entwäſſerung und 
Kalkung und ihre Bedeutung für Futterbau und Vieh⸗ 
haltung“. Er führte in erſter Linie auf Grund lang⸗ 
jähriger praktiſcher Erfahrungen aus, daß der Kalk neben 
der Entwäſſerung das beſte Mittel ſei, um auf den 
Wieſen und Weiden ein Futter zu ernten, das nicht nur 
große Maſſen liefert, ſondern auch nährſtoffreich iſt und 
einen genügenden Mineralſtoffgehalt hat. 


Während die beiden eben genannten Vorträge vom 

Verein deutſcher Kalkwerke e. V. veranſtaltet wurden 
ä ſprach in der Verſammlung der Zu tet 

D. L. G. Profeſſor Hohnka oftod i er 

ſütterung von Futterzucker Melaſſe hat in 

Deutſchland einen ſehr großen Ueberſchuß an Zucker, den 

man ungern ausführt, da man infolge der Preisverhält⸗ 

niſſe bei jedem Zentner Ausfuhr einen erheblichen Ver⸗ 

luſt erleidet. Es ift ein Geſetz herausgekommen, das die 

Denaturierung des Zuckers zu Futterzwecken regelt, dieſer 

Zucker iſt dann von der Steuer frei. Man kann an 

Pferde 1 bis 2 Kg., an Ochſen 1½, an Schweine bis 

1% Kg verfüttern. Für Milchkühe kommt Zucker kaum 

in Betracht, da der Zucker ja natürlich niemals ein Ei⸗ 

weißfutter erſetzen kann. Niemals ſoll man Zucker zu⸗ 

ſammen mit Grün⸗ oder Sauerfutter verfüttern. Man 

ſoll den Tieren aber viel Kalk und Waſſer geben. Außer⸗ 

dem fährt man bei Wiederkäuern wohl beſſer, wenn man 

einfacher gleich die Zuckerrüben verfüttert, während 

Schweine und Pferde die rohfaſerreiche Zuckerrübe nicht 

gut ausnutzen. Für uns kommt bei den hieſigen Preis⸗ 

verhältnillen ja eine Zuckerfütterung wohl kaum in 

Frage. Höchſtens zur Geſchmacksverbeſſerung in kleinen 

Mengen oder bei der Silage eiweißreicher Pflanzen, wo 

1 Prozent Zucker die Gärung im günſtigen Sinne beein⸗ 

fluſſen ſoll. : i 

Der Redner ging dann noch auf die Melaſſefütte⸗ 

zung ein, er verurteilte, daß noch ſehr oft faſt wertloſes 

Material wie Erdnußkleie (nicht zu verwechſeln mit Erd⸗ 

nußkuchen!) und Reisſchalen als Melaſſeträger verwendet 

werden. Er ſetzte fih dafür ein, daß viel mehr als pis- 

her das Produkt, das die Zuckerfabriken ſtändig bei der 

Hand haben, nämlich die Trockenſchnitzel, hierzu ver⸗ 

wendet werden. Er hielt es für einen Anſinn, naſſe 

Schnitzel mit der Bahn zu befördern. Naſſe Schnitzel 

enthalten nur 15 Prozent Trockenſubſtanz, hiervon geht 

bei Einſäuerung noch ungefähr / verloren, fo daß man 

ei einem Waggon von 300 Itr. Schnitzel eigentlich nur 


And eit i > prot 
lande wirkſame Konkurrenz 


30 Ztr. vollwertiges Futter bezieht und die Frachtkoſten 
daher pro Ztr. Futter koloſſal hoch find. = 
Anſchließend ſprach Herr Dr. Münzberg über die 
„Rolle der Wirtſchaftsfuttermittel bei der Fütterung 
des Milchviehs“. Seine Ausführungen gipfelten darin, 
daß die Nutzviehhaltung den Zweck hat, die ſchwer oder 
gar nicht zu verkaufenden Produkte der Wirtſchaft zu 
verwerten und Stallmiſt zu ſchaffen. Die zugekauften 
Futtermittel dürfen nur den Zweck haben, die Nähr⸗ 
ſtoffe, die ſich im Wirtſchaftsfutter im Minimum be⸗ 
finden (alſo meiſtens das Eiweiß) zu ergänzen. Vieh⸗ 
beſtand und Futtervorrat dürfen in keinem Mißverhält⸗ 
nis zueinander ſtehen, wenn die Viehhaltung rentabel 
fein ſoll. Es wäre vor allen Dingen beim Kleinbefitz oft 
beſſer, wenn die Landwirte weniger Vieh hielten und 
dieſes erſtklaſſig ernährten, als wenn ſie ihren Stolz in 
einem möglichſt übervollen Stalle ſehen, der zu manchen 
Jahreszeiten entweder mit großem Koſtenaufwand fatt- 
gemacht oder aber durchgehungert werden muß. 


Zum Schluß wurde noch mitgeteilt, daß auf Grund 
einer bei der vorigen „Grünen Woche“ laut gewordenen 
Anregung die D. L. G. eine Anzahl Verſuche mit Xod- 
fütterung veranlaßt hat. Ein einwandfreier Erfolg durch 
Zufütterung von Jod iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. 

Ferner ſprach Herr Rittergutsbeſitzer Vogelſang in 
der Verſammlung der Allgemeinen Tierzuchtabteilung 
der D. L. G. über „Gegenwartsfragen der deutſchen Tier⸗ 
zucht“. Er ſprach zunächſt über das deutſche Rinder- 
leiſtungsbuch und wies den Vorwurf zurück, daß dies 
aus Rekordſucht entſtanden ſei. Der Zweck des deutſchen 
Rinderleiſtungsbuches ſei, einmal feſtzuſtellen, wie hoch 
die Möglichkeiten der Leiſtungen beim Milchvieh wären 
ohne Schädigung der Konſtitution. Das werde oft ver⸗ 
kannt. Die Aufgaben der deutſchen Tierzucht lägen weni⸗ 
ger auf dem Gebiete einer zahlenmäßigen Vermehrung 
des Viehbeſtandes, da eine Ueberbeſetz 
den Ertrag mindert ſondern ; 

beſſeren Brobuftt 
nheitlicher müßte produziert werden, um 
; 1 bieten zu fónnen. Redner 
erhoffte in dieſer Beziehung viel von dem neuen Reims- 
milchgeſetz. 

Recht intereſſant waren auch die Ausführungen des 
Stadtverordneten Reins beim Jubiläum des Verbandes 
der Berliner Milchhändler. Berlin braucht jährlich 
ca. 332 Millionen Liter Milch, die mit der Bahn oft von 
weit hergeholt werden. Außerdem werden — was ſicher 
manchen in Erſtaunen verſetzen wird — 91 Millionen 
Liter Milch innerhalb Groß⸗Berlins in ſtädtiſchen Kuh- 
haltungen erzeugt. Die Berliner haben ſogar den Stolz, 
daß ihre Kühe die milchreichſten von ganz Preußen ſind, 
während in Preußen der Durchſchnittsertrag einer Kuh 
2423 Liter Milch im Jahre iſt, geben die Berliner Kühe 
durchſchnittlich 4399 Liter im Jahre. Die Geſamtmilch⸗ 


erzeugung in ganz Deutſchland beträgt ca. 13 Milliar⸗ 


den Liter. Der Redner ging dann noch auf den Milch⸗ 
handel näher ein und forderte eine Spezialiſierung rei⸗ 
ner Milchhandelsgeſchäfte und eine Bezahlung der Milch 
nicht nur nach Maß, ſondern auch nach Qualitt. 
Ferner ſprach noch im Verein zur Förderung der 
Futterkonſervierung Herr Landesökonomierat Dr. Tele 
chert über „Die Verwendung der Silomilch“. Seine 
Ausführungen kommen für unſer Gebiet weniger in Be⸗ 


tracht da Silos bei uns leider noch ſehr ſelten ſind und 
der Redner auch hauptſächlich über Vorzugsmilch und 


Käſereimilch ſprach. i 

Beim Gang durch die Straßen Berlins fiel Die Re- 
klame auf die überall für den Milchverbrauch gemacht 
wird. Außer den bekannten Plakaten „Mehr Milch“ 
ujw. jah man großzügige Lichtreklame, Reklame in Kinog 
und dergl. Trotzdem fol der Milchverbrauch pro Kopf 
der Bevölkerung in letzter Zeit etwas zurückgegangen 
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fein, was wohl aber nur auf die ſchlechte wirtſchaftliche 

Lage und Arbeitsloſigkeit zurückzuführen iſt. : 

J. A. des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
: H. Heuer, Dipl. Landwirt. 


Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Prüfung von Landwirtichaftsichrlingen. 

Die nächſte Prüfung von landwirtſchaftlichen Lehrlingen 
findet Ende März ſtatt. Zur Prüfung werden nur ſolche Lehr⸗ 
inge zugelaſſen, die eine zweijährige Lehrpraxis in einem frems 
den Betriebe nachweiſen können. : 

Bei der Anmeldung zur Prüfung find dem Geſuche für die 
Zulaſſung folgende Nachweiſe beizufügen: 2 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 

2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 

8. das letzte Schul⸗ und evtl. Winterſchulzeugnis. 

Die Anmeldung muß bis zum 12. März d. Is. ſchriftlich bei 
der WLG., Poznan, Piekary 16/17 erfolgt fein. 

Gleichzeitig find die Prüfungsgebühren von 20 zl., die der 
Prüfling im Falle der Ablehnung der Anmeldung nach Abzug von 
9 zł für Porto und Schreibgebühren zurückerhält, auf das Poft- 
ſcheckkonto Poznan, Nr. 206 383 zu überweiſen. 

Ueber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung erhalten die 
Lehrlinge beſondere Nachricht. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


vermittlung von Haustöchtern. 

Es hat ſich bei uns eine Anzahl von Landwirtstöchtern ge⸗ 
meldet, die bereit wären, ſich in der Hauswirtſchaft weiter zu ver⸗ 
vollkommnen. Wir richten daher an unſere Landfrauen die Bitte, 
den jungen Mädchen Gelegenheit zur weiteren Fortbildung zu 
geben und von dieſem Angebot Gebrauch zu machen. Wir heben 
noch beſonders hervor, daß ein gegenſeitiger Austauſch nicht not» 
wendig iſt, da uns bis jetzt bedeutend mehr Haustöchter zur Verə 
fügung ſtehen, als Nachfrage nach ihnen beſteh s; 


9 * 
Anmeldungen ſind an die Welage, Poznan, Piekary 16/17 zu 
richten. i 
Dereinstalender. 
== Bezirk Poſen I. i 
dw. Verein Dominowo. Verſammlung Freitag, den 7. 3, 
nadm. 6 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. 
Binder⸗Schroda über: ee : 5 
Low, Verein Koften, Kinovorführung am Sonnabend, dem 
8. 9, im Lokal Lurc, Koſten. ; ; BEE 
Landw. Verein Kreiſing. Verſammlung 8. März, nachm. 
B Uhr bei Timmermann. Vortrag des Herrn Dir. Reiſſert⸗Poſen 
über Heilung der vom Froſt beſchädigten Pflanzungen. Vor der 
Sitzung Gartenbeſichtigung der Mitglieder. Auch die Hausfrauen 
werden zu der Verſammlung herzlichſt eingeladen. ; 
bw. Verein Hohenſee. Verſammlung Sonntag, den 9. 3, 
un 4 Uhr im Lokal Krauſe. Vortrag des Herrn Staemmler⸗ 
Poſen über: „Ländliche Kreditnot und ihre Bekämpfung“. 
Bauernverein Wreſchen. Verſammlung Montag, den 10. 3., 
nachm. 6 Uhr bei Haeniſch. Vortrag des Herrn Redakteur Baehr⸗ 
Kam a das Thema: „Die Wirtſchaftslage in Sowjets 
rußland“. 
"di. Verein Tarnowo. Kinovorführung Mittwoch, d. 12. 3. 
bei Fengler. Beginn 7½ Uhr. 
Baueruverein Brieſen. Wieſenſchau am Freitag, den 14. 8. 
Alles Nähere beim Vereinsvorſtand. 


PZ Sprechſtunden: ; re 
Wreſchen: Donnerstag, den 20. 3. im Hotel Haeniſch. 
Kurnik: Donnerstag, den 13. und 27. 3. bei Brückner. 
dw. Verein Kfigz. Verſammlung Sonnabend, den 15. 3. 
bei Bulinſti. Begin 7 Uhr abend. Vortrag des Herrn Staemu⸗ 
ler⸗Poſen: „Ländliche Kreditnot und ihre Bekämpfung“ 
Bezirk Poſen II. 

<bw. Verein Grzebienisko. Verſammlung Freitag, den 7. 3., 
nachm. 6 Uhr bei Zippel, j 

Low. Verein Friedenhorſt. Verſammlung Sonnabend, d. 8.3, 
nachm. 5 Uhr bei 9 in Sekowo. 

bw. Verein Bentſchen. Verſammlung Sonntag, den 9. 3., 
nachm. 3 Uhr bei Trojanowjfi. 

dw. Verein Komorowice. Verſammlung 
10. 3., nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. ; 

Rdw., Verein Grudno. Verſammlung Dienstag, den 11. 3., 
nachm. 2 Uhr bei Kaiſer. 

Ldw. Verein Chmielinko. 
nachm. 6 Uhr bei Neumann. 

dw. Verein Samter. Verſammlung Mittwoch, den 12. 3., 
nachm. 5 Uhr im Eldorado. 


Montag, den 


Verſammlung Dienstag, d. 11. 3., 


wieder zurückgegeben. 


In vorſtehenden BO en ſpricht 5 Dr. Krauſe⸗ 
a über das Thema: „Pflanzenſchuß und Landwirt⸗ 
A 


dw. Verein Neutomiſchel. Verſammlung Sonnabend, den 
15. 3, nachm. %5 Uhr in Sgtopy. Lokal wird noch bekannt 
gegenen Vortrag des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen über: „Steuer⸗ 
und Rechtsfragen“. Auch das Erſcheinen der Frauen der Mit⸗ 
glieder iſt unbedingt erforderlich. 

dw. Berein Friedenhorſt. Kinovorführung Sonntag, den 
16. 3., nachm. 6 Uhr bei Rlesner. TA 

dw. Verein Kakolewo. Verſammlung Dienstag, den 18. 3., 


nachm. 4 Uhr bei Adam. Vortrag des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen 


über: „Steuer⸗ und Rechtsfragen“. Auch das Erſcheinen der An: 


gehörigen der Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 

Der Bauernverein Samter und Umgegend veranſtaltet in 
der Zeit vom 27. bis 30. März einen Baumſchnittkurſus mit 
Tafelzeichnungen unter Leitung des Herrn Gartenbaudirektor 
Reiſſert⸗Poſen (Bleiſtift und Notizbuch find mitzubringen) im 
Garten des Herrn Gärtnereibeſitzers Rehbein. Beginn am 27. 3. 
von 10—12 und 3—7, am 28. 3. von 9—12 Uhr und am 29. 3. 
von 9—12 Uhr. ; 

Am Freitag, dem 28. 3., findet nachm. 4 Uhr im Eldorado 
in Samter eine Verſammlung ſtatt, in der Herr Dir. Reiſſert 
einen Vortrag über: „Wiederherſtellung unſerer Gärten“ halten 
wird, wozu a die Hausfrauen bringe A ſind. Es 
wird gebeten, Obſtweinproben mitzubringen. Die Proben werden 


Sprechſtunden: 
Neutomiſchel: Donnerstag, den 13., 20. und 27. 3. bei Kern. 
Lwöwek: Montag, den 17. 3. in der Spar⸗ und id Sea 
Pinne: Mittwoch, den 19. 3. in der Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
Genoſſenſchaft. 
Samter: Freitag, den 21. 3. 
Genoſſenſchaft. 
- Sirte: Montag, den 24. 3. bei Heinkel. 
Birnbaum: Dienstag, den 25. 8. bei Knopf. 
HBentſchen: Freitag, den 28. 3. bei Trojanowſki. 
; Bezirk Gneſen. = 3 
Verein Rogowo. Verſammlung Freitag, den 7. März, nachm. 
3 Uhr bei Schleiff in Rogowo. Redner; Herr Wieſenbaumeiſter 


Plate. ; 3 88 
Kreisverein Gneſen⸗Witkowo. Sonnabend, den 15. März, 


in der Gin- und Verkaufs. 


5 15 


nachm. 6 Uhr Kinovorführung in der Loge, Mikokaja 1. Es werden 


Lehr⸗ und Unterhaltungsfilme vorgeführt. Eintritt für alle Mit⸗ 
glieder frei. Mitgliedskarten mitbringen. 

Verein Popowo Nuse. Verſammlung Freitag, den 21. März, 
nachm. 3,30 Uhr im Gaſthaus in Popowo Kosc. Redner: Her 
Dr. Kluſak: Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen. Sde 

Verein Dornbrunn. Verſammlung Mittwoch, den 26. März, 
nachm. 3 Uhr im Gaſthaus in Dornbrunn. Redner: Herr Dr. 
Kluſak: Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen. NO 
Verein Witkowo. Versammlung Sonntag, den 30. März, 
nachm. 2 Uhr im Kaufhaus. Redner: Herr Dr. Kluſak: Wirtſchafts⸗ 
und Rechtsfragen. En . 5 

Sprechſtunde Witkowo. Mittwoch, den 19. März, ab 9,30 Uhr 
in der Kaufhausmühle. : 15 et 

Kreisverein Gneſen⸗Witkowo. Verſammlung am Freitag, 
dem 4. April, vorm. 11,15 Uhr in der Loge, ul. Mitołaja 1. Redner; 
Herr Dr. Kluſak: Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen. > 

Bezirk Oſtrowo. SR 
Sprechſtunden: Pleſchen: 10. 3. bei Wentzel; Adel nau; 

19. 3. bei Kolata; Krotoſchin: 14. 3. bei Pachale. 

Landw. Verein Kobylin. Verſammlung 8. 3. a 2 Uhr 
bei Taubner⸗Kobylin. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Heuer 
über „Vorteile einer Molkereigenoſſen gen 

Landw. Verein Marienbronn. Verſammlung 10. 3., nachm. 
45 Uhr bei Smardz in Marienbronn. ; 3 
Landw. Verein Bieganinef, Verſammlung 11. 3., nachm. 
%8 Uhr, in der Privatſchule in Bieganinek. 5 OS: 
Landw. Verein Deutſchdorf. Verſammlung 12. 3., nachm. 
pünktlich 3 Uhr bei Knappe. . ; $ 

Landw. Verein Latowitz. Verſammlung 12. 3., nachm. 6 Uhr 
im Konfirmandenzimmer in Latowitz TARA 

Landw. Vereine Suſchen, Kocina und Cieſzyn. Verſammlung 

13. 3. nachm. 2 Uhr bei Gregorek in Suſchen. e 5h 

Landw. Verein Adelnau. Verſammlung, 14. 3., abends 6 Uhr, 
bei Kolata⸗Adelnau. ) 

Landw. Verein Schildberg. 
3 Uhr, in der Genoſſenſchaft. rer? 

Landw. Verein Honig. Verſammlung 16. 3, nachm. 5 Uhr, 
bei Kowal⸗Kalkowſkti. i 5 

Landw. Verein Natenau. Verſammlung 17. 3., nachm. 
45 Uhr, bei Kotecki⸗Parzew. 

Landw. Verein Langenfeld. 

Uhr, bei Jentke⸗Groß⸗Lubin. > 

Landw. Verein Wilhelmswalde. Verſammlung 19. 3. abends 
7 Uhr, bei Adolph in Neujtadt. r : 

In vorſtehenden 11 Verſammlungen Vortrag eines Diplom: 
landwirtes über „Frühjahrsbeſtellung“. pow Loss: 


Verſammlung 15. 3, nachm. 


Verſammlung 18. 3., nachm. 


ne 
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Band. Verein Gute Holjnung. Verſammlung 21. 8. bet 
Parapen Gut ramis „Vortrag des Heren Rittergutsbef. 
. 8 r⸗Kuczkow über „Frutſahrsbs teung“. 
Se in Beziet Liſſa. 
da Rawitfó: 7. und 21. 8; Wollftein: 14. und 
28. 8. a 3 
Güterbeamten-Bezirfsverein Liſſa. Verſammlung 9. 8., 
nachm. 4 Uhr, bei Conrad in Liſſa. Pepa: über Verſuchs⸗ 
ergebulſſe, eingeleitet . Herrn Dr. Kirchhoff⸗Solkau. Bor- 
rtg des Unterzeichneten über die Unfallverhütungsvorſchriften. 
Geschäftliches : 
Landw. Verein Katſchlau. Verſammlung 8. 3, nachmittags 
4% Uhr (pünktlich. Vortrag von Herrn Wieſenbaumeiſter 
Plates oſen. Geſchäftliches. 
Landw. Verein Jutroſchin. Verſammlung 7. 8, nachmittags 
8 Uhr, bei Stengel. 
1 Verein Lindenſee. Verſammlung 10. 8., nachm. 
4% Uhr. 
Landw. Verein Schweßkau. Verſammlung 12. 3., 
P Uhr, bei Andrzejewfki. 


nachm. 


Landw. Verein Jablone. Verſammlung 19. 3, nachm. 
tu Uhr (pünktlich) bei Head be = 

Landw. Verein Rothenburg. Verſammlung 13. 3. nachm. 
4 Uhr (pünktlich) in Gloden. Ę 


Landw. Verein Wollſtein. Verſammlung 14. 3., 
4 a (pünktlich) in Maume bei Jauer. HA i 
= edner in vorſtehenden 6 Verſammlungen Herr Oberamt⸗ 
mann Kuhnt über Frühfahrsbeſtellung. Außerdem werden ges 
ſchäftliche . von dem Unterzeichneten ne 
Landw. Verein Laßwitz Verſammlung 15. 3. nachm. 3% Uhr 
Vortrag des Herrn Dir. Reiſſert. Geſchäftl. Die Frauen und 
91 8 der Mitglieder werden hierzu gleichfalls höfl. ein⸗ 
eladen. i 
à Landw. Vereine Ratwig, Wollſtein, 
Rothenburg. Verſammlung 16. 3., nachm. 3 
Marclniak⸗Rakwitz. Vortrag des bekannten Schweine⸗ 
üchters Herrn Landwirtſchaftskammerrat Glockzin⸗Strychowo 
über „Rente aus dem Schweineſtall“. Geſchäftl. 
Landw. Verein Reijen, Filmvorführung 6. 3. nachm. 7 Uhr 
pei Toniki. 
Landw. Verein Laßwitz. Filmvorführung 9. 3. Nez 
Me ß. 


nachm. 


blone, Tarnowo, 


fr (pünktlich), bei 


Bezirk Rogajen. 

a zeit uno. iu Küng — AKP tätig. A 
meldungen hierfür an rksge ajen 
er 
Gotach, ul. Podolſka > e EZ 
Lud, Kreisverein R 


verein Kolmar. 
4 Uhr, bei Geiger. 
i 


SE 1. Vortrag fiber A Eolia unter 
< Veridfichtigung der heutigen Wirtihaftsfage‘. 2. Geſchäftliche 
Mitteliungen. 3. Neuwahl des Vorſitzenden. 4. Verſchiedenes. 

Landw. Verein Wenglewo. Verſammlung 10. 3., nachm. 
6 Uhr. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate: „Pflege 
des Grünlandes“. 

Landw. Verein Obornik. Verſammlung 13. $., vorm. 11 Uhr, 
bei Werner. Steuerfragen und Anfertigung von Steuererklä⸗ 
rungen. 

Landw. Verein Tarnówto. Verſammlung 13. 3., nachm. 
6 Uhr. Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel über die künſt⸗ 
lichen Düngemittel. 

Bauernverein Ritſchenwalde. Gemeinſame Kaffeetafel 22. 3. 
nachm. +54 Uhr, bei Thiesmer. Vortrag des Herrn Dir. Reiſſert 
über Zukunftsobſtbau. — Einziehung der rückständigen Beiträge. 
Anſchl. gemütl. Beiſammenſein. Hausfrauen und Töchter be⸗ 


ſonders eingeladen. 
Bezirk Hohenſalza. 
Landw. Verein Dabrowa. Verſammlung am Mittwoch, dem 
12. März, um 7 Uhr abends im Vereinslokal in Sedowo. Vor⸗ 
rag des Herrn Direktor Reiſſert über „Einheitsobſtſchau“. Die 
Hausfrauen und Haustöchter werden hiermit gleichfalls zur 
Legen Beteiligung an der Verſammlung eingeladen. 


i Bezirk Bromberg. 

Landw. Verein Koronowo. Verſammlung 8. 8, nachm 4% 
Uhr, im Hotel Nowak⸗Koronowo. Vortrag und Rezitationen 
pon Herrn Willy Damaſchke⸗Bromberg. Wähl des Vertrauens⸗ 
mannes für Nowy Dwór. 
Bauernverein Fordon und Umgegend. Verſammlung 9. 3. 
int Hotel Krüger⸗Fordon. Vortrag des Herrn a Piehl⸗ 
Loſkon über „Ziel und Reiting der Landwiriihaft“. 143 Uhr 
nachm. findet in demſelben Lokal eine Sitzung der Vorſtands⸗ 
ſche den it was a fiait. Ein vollzähliges Er- 

einen i icht. : 

Landw. Verein Wloki. Verſammlung 14, 3. nachm. 4 ie 
im Gaſthauſe Woldt⸗Wloki. Vortrag des Herrn Dr. Krauſfe⸗ 
Bromberg über „Pflanzenſchutz und Landwirtſchaft“ 

Landw. Verein Ludwilowo. Verſammlung 16. 3., nachm. 
e Uhr, im Gaſthauſe Müller⸗Ludwikowo. Vortrag des Herrn 
== indt⸗Bromberg über „Die wirtſchaftliche Lage der Land⸗ 


rer: 


ig. eh, ,, 
Versammlung 10. 8, nachm. 


Landw. Verein Wladyſlawowo. Verſammlung 18. 8, nachm. 
2 Uhr, im Gaſthauſe Kobs⸗Iſabela. ; 
Landw. Bereiu Ciele. Verſammlung 17. 3, nahm. 6 Uhr, 
im Gaſthauſe Weber⸗Lipniki. z 
In beiden Verſammlungen Vortrag des Herrn Wieſenbav⸗ 
meiſter Plate über „Frühjahrsbehandlung der MWiejen“. 


Frühlahrstagung des Landbund Weichſelgau. 


„Der Landbund Weichſelgau in Pommerellen veranſtaltet ſeiue 
Frühjahrstagung am 20. März 1930 in der Stadthalle in Dirſchau. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Vorträge des Herrn Senator 
Hasbach: „Der Werdegang der Landwirtſchaft und fein Einflu⸗ 
auf das geſamte Wirtſchaftsleben“ und des Herrn Geh.⸗Rt. P 


Prof. 
Dr. Gerlach: „Langjährige Feldverſuche über die Wirkung der 


Stickſtoffdüngemittel im Often”. — Mit der Veranſtaltung i auß 
eine Frauentagung des Landbund Weichſelgau verbunden. 
— Die Tagungsteilnehmer genießen eine Fahrpreisermäßigung. — 
Die Mitglieder der WLO und ihre Angehörigen find zu der Tagung 
ebenfalls eingeladen. Eintrittskarten, die als Ausweis beim Be 
nach we Saales erforderlich find, werden von uns auf Wunſch 
zugeſtellt. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. v. 


Die Tätigleit der Molkereigenoſsenſchaſten i 
im Monat Januar 1930. 


Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände 
hatten im Monat Januar eine Milcheinlieferung von 
6 864 967 Kg. Milch gegen 6358790 Kg. im Monat 
Dezember 1929 (Januar 1929 hatten dieſelben 
Molkereien eine Einlieferung von 6 479 489 Kg. Milch). 
Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3,17 Prozent. 2 

Von der Milch wurden 471918 Ltr. zum Durch⸗ = 
ſchnittspreiſe von 30,9 Gr. gegen 32,3 Gr. im Vormonat 
friſch verkauft. Der höchſte Preis für Friſchmilch war 
36 Gr., der niedrigſte 29 Gr. Außerdem wurden 
136 158 Ltr. Milch zum Durchſchnittspreiſe von 31 Gr. 
verjandt. 


ſten wurde den Lieferanten die Butter mit 6,40 Zloty, 
am billigſten mit 4,40 Zloty pro Kg. berechnet. 

Im Inlande verkauft wurden 91 294 Kg. Der 
Durchſchnittspreis betrug im Großhandel 5,59 Zloty pro 
Kg. gegen 6,35 Zloty im Vormonat (Januar 1929 
6,83 Zloty). Der höchſte Preis für Inlandsbutter war 
6,20 Zloty, der niedrigſte 5,14 Zkoty. Der Klein⸗ 
handelspreis betrug 6,05 Zloty pro Kg. 

Exportiert wurden 134 659 Kg. Butter nach Deutſch⸗ 
land, 765 Kg nach England, 10 022 Kg. nach Danzig, in 
Summa aljo 142 446 Kg. gegen 131648 Kg. im Bor: 
monat (Januar 1929 130 011 Kg.). Der Durchſchnitts⸗ 
preis für Exportbutter war 5,38 Zloty pro Kg. gegen 
5,96 Zloty im Vormonat (Januar 1929 6,96 Zloty). 
Der höchſte Preis für Exportbutter war 5,70 Złoty, der 
niedrigſte 5 Zloty pro Kg. 5 

Gezahlt wurde ven denjenigen Molkereien, die un⸗ 
entgeltlich Magermilch zurückgaben, 6,0 Gr. für das 
Fettprozent gegen 6,57 Gr. im Vormonat (Januar 1929 
7,23 Gr.). Lieferanten, welche Magermilch in der Mol⸗ 
kerei zurückließen, bekamen dieſe mit durchſchnittlich > 
4,3 Gr. pro Kg. extra vergütet, jo daß derjenige, der 
keine Magermilch zurücknahm, das Kg. Milch mit durch? 
ſchnittlich 22,89 Gr. bezahlt bekam. Der höchſte Milch⸗ 
preis war 6,7 Gr., der niedrigſte 5,5 Gr. für das Fett⸗ 
prozent. s 
Diejenigen Molkereien, die keine Magermilch uns 
entgeltlich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 6,8 Gr. 
für das Fettprozent gegen 7.57 Gr. im Vormonat (Ja⸗ 
nuar 1929 8,45 Gr.). Das find alſo 21,56 Gr. für das 
Kg. Milch. Der höchſte Milchpreis war bei dieſen Mol⸗ 
kereien 7,5 Gr., der niedrigſte 5.4 Gr. für das Fett- 
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prozent. Lieferanten, welche Magermilch haben woll⸗ 
ten, mußten ſie bei dieſen Molkereien zum Preiſe von 
4,2 Gr. pro Kg. kaufen. ES 
Verkäſt wurden 141357 Kg. Vollmilch und 613 565 
Kg. Magermilch. Verkauft wurden 8302 Kg. Vollfett⸗ 
käſe zum Preiſe von 3,47 Zloty pro Kg., 283 Kg. Halb⸗ 
fettkäſe zum Preiſe von 2,75 Zloty pro Kg., 6422 Kg. 
Magerkäſe zum Preiſe von 1,04 Zloty pro Kg. und 
58 674 Kg. Quark. Der Quarkpreis betrug 0.53 Zloty 
pro Kg. gegen 0,51 Zloty im Vormonat. Der höchſte 
Quarkpreis war Zloty 0,66, der niedrigſte Zloty 0,33 
pro Kg. 

Obiger Bericht iſt aus den von 49 Molkereien recht⸗ 
zeitig beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Schweinefihel. 


Dias dauernde Schwanken der Schweinepreiſe und die ſich in 
faſt regelmäßigen Abſtänden abwechſelnden Zeiten der guten und 
Be Konjunkturen auf dem Schweinemarkt bedeuten für 
en Schweinemäſter ein großes Riſiko. An dieſen großen Preis- 
unterſchieden ift die Landwirtſchaft ſelbſt nicht ganz unſchuldig. 
Der Schweinebeſtand in den einzelnen Wirtſchaften iſt ja verhält⸗ 
nismäßig leicht zu verändern, und in Zeiten, in denen die 
Schweine ſehr viel koſten, werden übermäßig viel Ferkel zur Maſt 
aufgeſtellt Sind dieſe nun fett, ſo herrſcht ein Ueberangebot, und 
der Preisſturz iſt fertig. In Deutſchland wird deshalb bereits 
ſeit einiger Zeit in allen Fachblättern auf dieſe Zuſammenhänge 
aufmerkſam gemacht und vor einer übermäßigen Ausdehnung der 
Schweinehaltung gewarnt, da unter dieſen Umjtänden ein Preis- 
ſturz in nächſter Zeit wohl kaum ausbleiben kann. 

Dem Schweinemäſter kann ein vorübergehender 75 
Schweinepreis wohl einmal Glück bringen; auf die Dauer hat 
aber gerade er an möglichſt gleichbleibenden Preiſen das größte 
Intereſſe. Die Reichsforſchungsſtelle für landw. Marktweſen 


In Berlin hat deshalb e e N 


welche in Wort und Bild in leichtverſtändlicher und humoriſtiſcher 


Weie den Landwirt über die Zuſammenhänge zwiſchen Schweine⸗ 
befand und Schweinepreis aufklärt und ihn in die Lage ver⸗ 
ſetzt, die Schweinehaltung ſo einzurichten, daß er die Preiſe aus⸗ 
1111 55 kann und vor unangenehmen Ueberraſchungen bewahrt 
leibt. 

Die Schweinefibeln ſind beim Verband deutſcher Genoſſen⸗ 
schaften, Poznan, ul. Wjazdowa 3, zu haben, und es kann jedem 
Schweinehalter dringend empfohlen werden, ſich dieſes Büchlein 
anzuſchaffen. Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Feier des 55fährigen Beitehens 
der Spar: und Darichnstafle Kijztowo. 


= Am Dienstag, dem 18. Februar, feierte die Spar⸗ und Dar⸗ 

lehnskaſſe Kiſzkowo im Saale des Herrn Freier das Fejt Des 
35jährigen Beſtehens. Die Mitglieder mit ihren Angehörigen 
waren fait vollzählig erſchienen, zirka 140 Perſonen jagen an 
der feſtlich geſchmückten Kaffeetafel beiſammen. Die Feier wurde 
durch einen von Fräulein Krauſe, Kiſzkowo wirkungsvoll Vote 
getragenen Prolog eingeleitet. Darauf begrüßte der Vorſitzende, 

Herr Wieſner, Turojtöwfo, die B und entwarf im 
Verlaufe feiner Feſtrede ein anſchauliches Bild von der Entwick⸗ 
lung der Kaſſe mit allen ihren Schwierigkeiten im Laufe der 


Einteilung der Beiträge 


35 Jahre. Am 12. Januar 1895 wurde die Genoſſenſchaft mit 
Herrn Oekonomierat Hünerasky, Charzewo, dem früheren Ver⸗ 
bandsdirektor des Verbandes landw. Genoſſenſchaften, an der 
Spitze, in Welnau mit 20 Mitgliedern gegründet. Sie nahm bis 
zum Kriege einen glänzenden Aufſchwung. Der Umſatz ſtieg bis 
auf jährlich 200 000 Mark. Die Inflationszeit und ihre Nach⸗ 
wirkungen erſchütterten ſpäter auch hier die Grundfeſten der 
Genoſſenſchaft, und erſt ſeit 1924 konnte man an den Wieder⸗ 
aufbau herangehen. Heute iſt die Kaſſe bald wieder auf der Höhe 
angelangt, auf der fie vor dem Kriege geſtanden hat. Dann ger 
dachte der Redner dreier Herren, die der Genoſſenſchaft beſonders 
roße Dienſte geleiſtet haben. Es war dies erſtens der Paſtor 
echner, der 25 Jahre lang die Kaſſe gewiſſenhaft verwaltet hat, 
zweitens der verſtorbene Gutsbeſitzer Theodor Scheske, Kifzkowo, 

der ebenſo lange als Vorſtandsmitglied der Genoſſenſchaft treue 

Dienſte geleiſtet hat, und drittens der Gutsbeſitzer Otto Simon, 
Wieſenheim, der von Beginn bis heute, alſo 35 Jahre lang, ſich 
als Auſſichtsratsmitglied der Genoſſenſchaft bewährt hat. Der 
Redner ſchloß ſeine Anſprache mit den Worten: „Alle für einen, 
einer für alle!“ Ein Herr des Aufſichtsrates widmete ein paar 
Worte der ſchweren Kriſe, in der die Landwirtſchaft ſich jetzt be⸗ 
findet. Während der Kaffeetafel trug ein Herr zur Unterhaltung 
en humoriſtiſchen Vortrag bei, welcher großen Beifall 
auslöſte. R 

Dann trat der Tanz in ſeine Rechte, und alles, ob jung oder 
alt, vergnügte ſich köſtlich. Das Feſt nahm einen gemütlichen 

Verlauf, und faſt alle Teilnehmer blieben bis zum frühen Morgen 
in guter Stimmung beiſammen. A. K. 


| hekanntmachungen 


Berechnung der Beiträge für die Krankenkaſſen-⸗ 
und Invaliditätsverſicherung ür Angeſtellte, die freien 
haushalt haben. l 


) Gruppe III, zu welcher gehören: Geſellen, Gewerbe⸗ 


c 


O OORIOKAUPORZORZOWIKEC IK) 


Von obigen Summen wird ½ (ein Fünftel) als Wert der 


Die vorſtehenden Beträge erhöhen ſich für: > 
Städte bis 3000 Einwohnern... ... um 30% 


„um 80% 
über 20 000 Ein wohnen. um 75% 


zur Invalidenverſicherung. 


Klaſſe I Klaſſe 1 Klaſſe II Klaſſe IV 
SE 30 gr 45 gr 60 gr : 75 gr 
— — — . “ - — - 
von bis von bis von bis über 
Bei bei = zł zł zł zł. zł 2 zł zł Ze: 
ne jährlich ——| 50055] 5055 001 06, | MW | 905 | 1200— | 1200 
($ 1246 Orb, ubegp. monatlich —— 3750 37,51 62750 62,51 75, — 75,01 | 100— 100 u 
pom 19. Juli 1911) wöchentlich — | 2 N 15,01 Is. 18,01 27. 24,— 
a täglich | = 1,50 1,51 — 2550 aroni RENE GEEGJUJI W 4, — 
Bei freiem Unter | auf dem Lande | 23, | „I 36,01 GE 8 
jah an u In Städten bis zu | — — — — — — 
i e sei ź as 9 iR 2 3 
1 areinkom 3000 Einwohnern ; 11,80 14,81 24,30 | 24,31 49,30 RZE 
für gewerbl. Arbei⸗] In Städten von ER 5 ze E 
ter, Köche, Chauf- |320 000 Einwohn. = a | 4—| 401 1650| 1651| 4150| #150 
eure, Kindermäd⸗ In Städten über — — — — 
chen ujo. eee =| = | | ~| o| saj so] smo 
ng 


— 


(Fortſetzung auf Seite 223). à 
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Wir empfehlen uns zur 


Ausführung 


von betriebsfertigen 


— Radioanlagen - 
Lieferung 


von Telefunken- u. Philips-Anparaten, 
sowie eigener Bauart, 
Lautsprechern, 

Anodenbatterien, 
Anodenspannungsapparaten. 
Heizakkumulatoren und Antennen- 
material zu außerordentlich günstigen 
Preisen. 


13 


N Reichhaltiges Lager. 
O A Besuchen Sie bitte unsere el 


ira, Anheben 


Spółdzielnia z ograniczoną all 
POZNAN, Skrzynka pocztowa 1020 :-: Fernsprecher 4291. 
f Drahtanschrift: Landgenossen. 


KARONG, 8 
E 


2 Wir empfehlen uns zur 
nus fi ührung 


von elektrischen Licht- und 
Kraftanlagen jeder Art, 


Instandsetzung 


von Dynamomaschinen und 
Motoren, Akkumulatoren und 
Lichtanlagen, 


| Lieferung 


Motoren, | 
Akkumulatoren-Batterien, 
| Akkumulatoren- 1 
Glühlampen, | 
Sicherungen, 
Staubsaugern, 
elektr. Heiz- und Kochgeräten, 
| Beleuchtungskörpern, 
sowie sämtl. aloe und 
Leitungsmaterialien, | 


> Reichhaltiges Lasi. 


[dl sehe Leniräll dasses 


Spółdzielnia z ograniczoną ana) 
POZNAN, Skrzynka pocztowa 1020 :-: Fernsprecher 4291. 
Drahtanschrift: Landgenossen. 
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(Fortſetzung von Seite 220). 


Klaſſe I Klaſſe II Klaſſe III Klaſſe IV Klaſſe V 
30 gr 7 45 gr 60 gr 75 gr 90 gr 
2 von bis von bis. von bis von bis | über 
21 21 21 21 21 21 21 21 21 
Bei freiem Unter- auf dem Lande — 7,50 7,51 32,50 32,51 45,01 70,— 70,— 
peit ut. ZK In €titten KE ne SĘ cj | ORC ee SZ Fe 
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ide, Kellner, In Städten von er = — 17,50 17,51 30,01] 55,— 55,— 
Wache 3-20 000 Einwohn. 
ächter, Waſch⸗ r ee De 5 EEC 
Sn Städten über = — — 10,— 10,01 22,51 47,50 47,50 
frauen uſw. 20 000 Einwohner . = 
Scharwerker Scharwerker Saiſonarbeiter ; 
17 855 I Kat. II b, TH, IV a IV Debu⸗ 
Landarbeiter Kat. IIa Soitonerheilet Häusler Kat. I > Ja 
Kat. I, H, u. III 
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Saatgutkredite für die Frühjahrsſaiſon 1950. 

Wie ſchon in früheren Jahren, werden auch in dieſem Jahre 
Saatgutkredite für die Frühjahrsſaiſon 1930 durch die ſtaatliche 
Landwirtſchaftsbank (Panſtwowy Bank Rolny) auf Originals, 
1. und II. Abſaat⸗Sommergetreide und Kartoffeln, ſoweit ſie 
von der Landwirtſchaftskammer anerkannt wurden, durch Ver⸗ 
mittlung der ſaatgutzüchtenden und produzierenden Wirtſchaften, 
ſowie durch Vermittlung von landw. Handelsinſtitutionen, die 
die Landwirtſchaft mit obigem Saatgut verſorgen, gewährt. 
Kredite werden nur auf das im Inlande gewonnene Saatgut 
erteilt. p 

Nähere Mitteilungen erteilt Die Landw. Abteilung der 
Welage. 


Kammerratsfigung der Landwirtſchaftskammer. 
Am Donnerstag, dem 13. März 1930, findet um 11 Uhr vorm. 
im Sitzungssaal der Landwirtſchaftskammer eine Kammerrats⸗ 
ſitzung der Landwirtſchaftskammer mit nachfolgendem Programm 
ſtatt: Se > > re : 


em een = 
2. Tätigteitsbericht der Kammer für das Jahr 1929. 
3. Bericht der Reviſionskommiſſion. ; 

4. Bekanntgabe und Annahme des Budgetsvoranſchlages für 
das Jahr 1930/31. 

5. Feſtſetzung der Höhe der Kammergebühren für das Bud⸗ 
getjahr 1930/31 im Sinne des § 3, Punkt k des Kammer: 
ſtatuts vom 23. März 1929. 

6. Beſchluß der Zuſatzkredite für das Budgetjahr 1929/30. 

7. Freie Anträge. 


praktiſche Vorführung der Saatgutbeizung. 

Um über die praktiſche Durchführung der Saatgutbeizung 
weitere Kreiſe aufzuklären, veranſtaltet die Pflanzenſchutz⸗ 
Abteilung bei der Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer im 
Frühjahr dieſes Jahres einige öffentliche Vorführungen der 
Saatgutbeizung auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Poſen. Die 
Landwirtſchaftskammer fordert daher jene Landwirte, die Wert 
darauf legen, daß in ihrer Gegend eine ſolche Schau veranſtaltet 
wird, auf, dies möglichſt bald der Pflanzenſchutz⸗Abteilung 
(Dział Ochrony Roślin Stacji Doświadczalnej Wielkopolſkiej 
zby Rolniczej) zwecks Feſtſtellung der Termine und der Friſten 
für dieſe Schauen mitzuteilen. Der Anmeldende verpflichtet ſich, 
die zur Beizung erforderliche Saatgutmenge, ſowie einen Ort 
zur Verfügung zu ſtellen, der eine größere Anzahl von Leuten, 
die an dieſer Schau teilnehmen wollen, aufnehmen kann. Die 
Beizkoſten trägt die Landwirtſchaftskammer. Das gebeizte Ge⸗ 
treide kann der Anmeldende nach feinem Gutdünken ausjäen. 


primiierung von bäuerlichen Stuten und Stutfohlen. 
Die Prämiierung von bäuerlichen Stuten und Stutfohlen 
findet in nachfolgenden Ortſchaften ſtatt: 
Goſtyn am 13. 3. um 9,30 Uhr, 
Znin am 25. 3. um 11 Uhr, 
Wollſtein am 27. 3. um 11 Uhr. 
Nach der Prämiierung finden Vorträge ſtatt. > 


Fliegende Kurfe für bäuerliche Pferdezüchter. 
Die Landwirtſchaftskammer veranſtaltet in folgenden Orte 
ſchaften fliegende Kurſe für bäuerliche Züchter auf denen folgende 


Vorträge gehalten werden: 1. Erſte Hilfe bei plötzlichen Krank⸗ 


heitsfällen des Pferdes; 2. Behandlung einer tragenden Stute, 


Aufzucht und Pflege der Fohlen; 3. Rationelle Pflege der Hufe - 


und Hufbeſchlag; 4. Praktiſche Vorführungen. 

Die Kurſe finden ſtatt: in Krotoſchin am 11. 3. um 1 Uhr, 
in Samter am 13. 3. um 11 Uhr, in Wongrowitz am 14. 3. um 
11 Uhr, in Goſtyn am 18. 3. (verbunden mit Prämiterung), die 
Prämiierung findet um 9,30 Uhr, die Vorträge um 12 Uhr ſtatt, 
in Koſchmin am 20. 3. um 1 Ahr, in Wreſchen am 24. 3. um 
11 Uhr, in Znin am 25. 3. (verbunden mit Prämiierung), die 
Prämierung findet um 11, die Vorträge um 2 Uhr ſtatt, in 
Wollſtein am 27. 3. (verbunden mit Prämiierung), die Prämiie⸗ 
rung findet um 11, die Vorträge um 2 Uhr ſtatt, in Gneſen am 
91. 3. um 12 Uhr. BEE 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchenden 
viehſeuchen in der Zeit vom J. bis 15. Februar 1950. 


(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 


SSE zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 
I. Maul: und Klauenſeuche: 
1 Gehöft und zwar: Samter 1, 1. ; 

2. Milzbrand: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft und 
zwar: Schubin 1, 1. 

3. Tollwut: In 2 Kreiſen, 5 Gemeinden und 5 Gehöften und 
zwar: Krotoſchin 1, 1, Pleſchen 4, 4. 

4. Schweinepeſt und zjeuche; In 12 Kreiſen, 27 Gemeinden und 
31 Sn und zwar: Hohenſalza 1, 1, Jarotſchin 1, 1, Koſchmin 
2, 3, Mogilno 8, 10, Adelnau 1, 1, Oftröwo 1, 1, Poſen Stadt 1, 1, 
Strelno 3, 3, Samter 3, 3, Wongrowitz 3, 3, Wollſtein 1, 2, 


Znin 2, 2. 
Welage, Landw. Abt. 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 9.—15. März 1930 


sonne 


m o n d 
Aufgang | Untergang 


Aufgang | Untergang 


9 6,32 17,51 10.20 3,48 
10 6,29 17,53 11,32 4,49 
11 6,27 17 55 12,58 5,31 
12 6,25 17,56 14,33 „69 
13 6.23 17,58 16.7 619 
14 6,20 18,0 17.38 6,35 


| Fragekaſten und meinungsaustauſch | 


Fütterung des Milchviehs und Milhlontrolle. 


Als vor einiger Zeit aus Amerika die Kunde kam, daß Kühe 


10 000 Liter Milch und mehr pro Jahr gaben, wollte es niemand 


glauben. Durch die Konkurrenz des Auslandes (Holland, Däne⸗ 
mark, Schweden) war Deutſchland gezwungen, Reklame für ſein 
Zuchtvieh zum Zwecke des Abſatzes zu machen, und es ergab ſich 
durch Verſuche in Koppehof mit ſchwarzbuntem Niederungsvieh 


n 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und ię ra 
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und auf Grund Des nachträglich gegründeten Ninderleiſtungs⸗ 


beuches, daß das deutſche Vieh, vor allem das ſchwarzbunte, min⸗ 


deſtens ebenſo leiſtungsfähig als das ausländiſche, zum Teil ihm 
noch weit überlegen war. Es find bis fetzt ca. 1000 Kühe in das 
Rinderleiſtungsbuch aufgenommen worden. Dies führte dazu, 
daß das namentlich von Dänemark und Holland übernommene 
Milchkontrollſyſtem einen ungeheuren Aufſchwung nahm. 


Auch Polen folgte dem Zuge der Zeit, und wie Pilze aus 
der Erde tauchten die Kontrollvereine auf. Sämtliche Herdbuch⸗ 


hherden wurden zur Milchkontrolle gezwungen, und bald gilt kein 


Landwtrt als modern, der nicht einem ſolchen Verein angeſchloſſen 


ik. Zweifellos haben dieje Vereine viel Gutes geſchaffen, trog | 


der ebenſo großen Nachteile, die ſie mit ſich bringen, beſonders 
dann, wenn eln einſeitiger, übertriebener Wert auf fie gelegt 
wird und fie noch in den Kinderſchuhen ſtecken. Vor allem fonte 
man ſich, wie ja bei allen Neuerungen, vor Uebertretätingen 
hüten und ein ſogenanntes Wettfuttern vermelden. 


Wenn ich zuerſt die Vorteile des Milchkontrollvereins her⸗ 
vorhebe, ſo haben ſie dazu geführt, daß die Milchleiſtungen der 
Kühe der kontrollierten Herden geſtiegen ſind und die nicht 
feijtungsfahigen Kühe ausgemerzt wurden. Letzteres iſt aber in 
allen gut geleiteten Wirtſchaften ſchon früher durch eigene, öftere 
und beſſere Kontrolle, als heute durch den Verein, geſchehen. 
Von einem Erfolge der Kontrollvereine bei der Zucht kann ſo⸗ 
wohl hier wie in Deutſchland noch nicht geſprochen werden; das 
jot erft die Zukunft lehren. Die Konlrollvereine haben eine 
heſſere eiweißreiche Fütterung der Tiere veranlaßt und — da vor 
allem die Kuh durch das Maul melkt, ſind die Milchleiſtungen 
allgemein geſtiegen. Als Beispiel führe ich nur an, daß zum 
Tell Herden an der Spitze der Milchleiſtungen plötzlich ſtehen, die 
zufammengekauftes Vieh haben oder Tiere aus Ställen, deren 
Milchertrag nur knapp im Mittel war. Auch gibt niemand das 
Beſte ab. Maßgebend ijt überall die Rentabilität auf längere 
Zelt, und da hat die N leider ke viele Nachtelie 
> gef@eten. = 
RAA wohnen in einem *Vö n 
= elne Nolle ſpielt. Die Grundlagen der Fütterung find ganz 
andere als in dem feuchten Seeklima Norddeutſchlands, Hollands, 
Dänemarks, Schwedens, wo fait doppelt fo viel Niederſchläge im 


Sommer fallen als bei uns. Da iſt alles Geilſteile auf der Weide, 


kein trodener Kuhfladen it dort zu ſehen. Wir müſſen im 
Winker unſere Hackfrüchte und Nauhfutter zweckmäßig verwerten, 
während in obengenannten Ländern die Hauptfütterungszeit zwar 
in den Sommer fällt, im Winter aber ſehr viel Hen zur Ber- 
fügung ſteht. Wenn nun hohe Milchleiſtungen nur durch hohe 

Eiweißgaben (man hört von 1218 Pfund Kraftfutter pro Kopf) 
erreicht werden, fo iii zweifellos der Wert der Zucht zurüdgeftellt. 
Die Beißerfolge mamen ſich deen ich im Vexkalben, Richttra⸗ 
gendwerden und Kälberſterben gelt Das ſeuchenhafte Ver: 
kalben, bzw. der Bang'ſche Bazillus, er durch den Kontrolleur 
leider leicht und ſicher, trotz Mantel und Gum miſtieſet, verſchleppt 
wird, ſind nicht ſo oft daran ſchuld, als Fütterungs⸗ und Hal⸗ 
tungsfehler, und wenn dort und da die Impfungen geholfen 
haben folien (ich meine den Kühen, und nicht den Tierärzten und 
Seruminſtituten), fo iſt das meiſt durch vernunſtgemäßere Hal⸗ 
tung geſchehen Ich kenne Fälle, in denen z. B. zehn Färſen 
prompt nach der Impfung durch den Tierarzt verkalbt haben. 
Eine Kuh, die über 12 Pfund hocheiweißreiches Kraftfutter be⸗ 
kommt, das überhaupt unerſchwinglich teuer ijt, kann nicht mehr 
tę erheblichem Maße Rauhfutterſtoffe verwerten. Mit der Zeit 
muß ſich ihr Magen und der ihrer Nachzucht vollkommen verän⸗ 
dern. Nicht die K: ah ift die beſte oder die Herde, die die meiſte 
Milch hat, ſondern die, die am höchſten das wirtſchaftseigene 
Futter, das heute gar nicht loszuwerden iſt, verwertet und nicht 
nur durch Milch, ſondern durch lebende, gut leichtfuttrige Kälber 


und guten eigenen Fleiſchanſatz. Aber damit ijt es bei den Ron- 


trollvereinen leider ſehr ſchlecht beſtellt. Wie ſchädlich ſelbſt bei 
vorſichtigſter Fütterung eine übertriebene Kraftfuttergabe wirkt, 
fieht man bei dem Deutſchen Rinderleiſtungsbuch, wo doch gewiß 
die Kühe ohne Rückſicht auf die Koſten, mit allen Schikanen der 
Fütterungstechnik und Haltung gepäppelt werden. Von 1000 
Kühen fine bis jetzt 650 Kühe 565 Tage geprüft und leider nur 
950 Stück 305 Tage, Das heißt, daß nur dieſe letzten 350 Stück, 
alſo ein Drittel, zu normaler Zeit innerhalb 14 Monaten (eigent- 
I muß man 12 Monate verlangen) trotz aller anderslautenden 
Steffameberirhte tragend geworden find und ein Kalb gebracht 
haben (05 das daun lebend geblieben ijt, weiß nur der in Tan⸗ 


tieme ſtehende Stallſ chweizer oft), die anderen Kühe find anors | 


bem zuerst! = der | 


mal; und dieſe Anormale haben wir ja leider fo viel in den hie⸗ 
figen Zuchten und bei den Spitzen der Kontrollvereine. 


Schlange „Schöningen, einer der führenden Landwirke, 
ſchreibt in ſeinem neuerſchienenen Werke: „Zwei Arten von 
Milchleiſtungen möchte ich grundſätzlich unterſcheiden: die finte 
liche, durch gewaltſames Fültern der Natur aufgezwungene, und 
die natürliche, dle durch Futterkunſt unterſtützt wird.“ Dieſer 
Satz iſt voll und ganz zu unterſtreichen. Bis jetzt waren die 
Milchpreiſe immer noch gut, und bei Abmelkwirtſchaften läßt ſich 
in der Nähe großer Städte ein Treiben rechtfertigen, aber Zucht⸗ 
wirtſchaften ſollten es grundsätzlich vermeiden. Heute bröckeln 
die Milchpreiſe ſchon gewaltig ab, und wenn heute franko Berlin 
nur 15 Pf., alſo ab Hof ca. 13 Pf., gezahlt werden, ſo wird bald 
der Zeitpunkt auch bei uns da ſein, wo die Herren mit ihrer 
Kunſt zu Ende find und fie im Stall nur die ſchwerfuttrigen 
Milchſtänder ohne Nachzucht daſtehen haben. Da wir meiſt Bren⸗ 
nerei⸗ oder Rübenwirtſchaften haben, mijjen wir deren Abfall⸗ 
produkte verwerten und auch beſonderen Wert auf die Fleiſch⸗ 
leiſtung der Kühe und ihrer Nachzucht legen, die gar nicht ſchwer 
genug werden kann, weil ſchweres Vieh Immer noch die höchſten 
Preiſe bringt und glatt auf dem Markte geht. Deswegen kann 
nicht Wert genug gelegt werden auf gute tiefe tonnige Figuren 
mit gutem Gangwerk, da doch bei uns die Tiere meiſtens einen 
weiten Weg zur Weide haben im Gegenſatz zu den Weidediſtrik⸗ 
ten obiger Länder. Aus den Kontrollergebniſſen geht nicht her⸗ 
vor, welche Kühe die rentabelſten find und das meiſte Geld eine 
bringen, gewöhnlich find es die mit jährlich durchſchnittlich mitt⸗ 
leren Erträgen, die regelmäßig vor Weihnachten ihr Kalb 
bringen. 


Hohe Milcherträge zur Zeit der Milchſchwemme im Mai ſind 


zwecklos; deswegen mijjen wir auf ein Abkalben in den Monaten 


Oktober bis ſpäteſtens Anfang Februar ſehen. Am beiten find 
Oktober und November. Hat die Kuh weiter Weidegang, ſo wird 


‚se regelmäßig und leichter kalben und bekommt nicht die ihr 


ſchädlichen Abfallſtoffe im hochtragenden Zuſtande. Vor allem 
ſollte man bei den Färſen darauf achten. Eine Kuh aber, die erſt 
im April oder Mai kalbt, kann keine Fabrikr verwerten. 
kommt friſchmiichend auf die Weide, deren Ergiebigkeit bei uns 
| aber Anfang Juni nachläßt. Denn die 25 Liter Milch gebende 
Kuh bekommt dasſelbe Futter als die 10 Liter gebende oder 
trocken ſtehende. Ein Zufuttern im Stalle aber nach Leiſtung 
iſt ſehr ſchwierig, da die Kühe immer ihren alten Stand während 
der Weidezeit haben müſſen, um Stöße zu vermeiden Wer hat 


aber Zeit, im Sommer ſich darum zu kümmern. Dauerweiden mit 
eigenen Abteilungen find ja nur für größere Wieſenflächen oder 


Flußniederungen geeignet und haltbar, oder aber man braucht 
ungeheure Flächen bei uns dazu, die dann die Viehzucht un⸗ 
rentabel machen. Im Winter, bei intenſiverem Futter iſt dieſe 
Maituh ſchon altmilchend und Tat fiń nicht mehr in Milch hoch⸗ 
füttern. Sie bringt bedeutend weniger Milch und Reinertrag 
als die im Oktober abkalbende Kuh. Auch laſſen ſich die Kälber 
im Winter beſſer hochziehen, da fie ſchon im Mai auf die Koppel 
gehen können und von Fliegen weniger geplagt werden. Eine 
Kuh, die im April abkalbt und nun 1000 Liter weniger Mile 
gibt als die Oktoberkuh, kaun beſſere Milchanlagen haben als die 
letztere. Eine Kuh mit 4000 Liter kann eine viel beſſere Kuh 


und Vererberin fein als eine Kuh in einer anderen Herde, die 


dort 6000 Liter gibt uſw. 


Wenn Schlange⸗Schöningen ſchreibt: „Früher kaufte man 
das Tier, heute das Stück Papier“, jo hat er leider recht damit. 
So lange der Milchkontrollverein nicht die Rentabilität der 
Kühe nachweiſt und bei den Milchergebniſſen nicht die Kraft⸗ 
futterzulagen, Zahl der erzeugten Kälber, der vorhandenen Nach⸗ 
zucht und der anormalen Kühe des Stalles nachweiſt, ijt eine 
Veröffentlichung wertlos und irreführend und ſchadet nur dem 
Fortſchreiten der Zuchten. Die Kontrolle hat nur Wert als Ver⸗ 
gleich innerhalb der Herde, unter Berückſichtigung aller Verhält⸗ 
niſſe, die ſich individuell auf das einzelne Tier auswirken, nicht 
aber für die Allgemeinheit. Auch halte ich eine dreiwöchentliche 
Kontrolle für zu gering. Hat an dem Kontrolltage zufällig 
Futterwechſel ſtattgefunden oder das Tier rindert, das Kalb ijt 
gerade abge:c t, es wird Dung gefahren, oder es waren Feierkage 
vorher, ſo gibt das immer ein ungenaues Neſultat. 


Wenn Prof. Fingerling in ſeinem vortrefflichen Vortrage 
immer wieder die Verwertung wirtſchaftseigener Futtermittel 
hervorhob, ſo hatte er vollkommen recht. Er begrenzte ſeine 


Kraftfuttergaben, allerdings bei Silofutter, ſchon bei einem Milch⸗ 
preiſe von 18 Pf. (alſo 38 Gr.) per Liter bei einer na 


durchfüttern. Ebenſo fallen bei der im April anfangenden Kon⸗ 


beſtandes wird obigen Anforderungen entſprechen. 
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ſchaft auf ein Minimum. Bei uns werden id Kraftfuttergaben 
dei niedrigem Milchpreiſe kaum rentieren, laſſen ſich aber durch 
Kleie, Hafer und Hülſenfrüchte erſetzen. Heute it Kraftfutter⸗ 
zukauf Selbſtmord. Andere Preis⸗ und Abſatzverhältniſſe werden 
wir ſobald nicht bekommen. Wir ſind alſo mehr als je darauf 
angewieſen, mittlere Milchleiſtungen — 4 bis 4500 Ltr. pro Jahr 
— von unjeten Tieren in den Grenzen der Rentabilität zu ver- 
langen, dafür aber mehr Wert denn je auf leichtfüttrige, tiefe 
tonnige Tiere mit genügend Nachzucht zu legen. Wenn inner⸗ 
halb des Kontrollvereins nur kaum 50 Prozent Nachzucht pro 
Jahr der vorhandenen Kühe da iſt, ſo gibt das zu denken und 
zeigt, daß wir nicht auf dem richtigen Wege find. Während des 
Krieges waren Kälberverluſte verſchwindend klein. Die großen 
Kälberverluſte und ſchnelle Abnutzung des Viehes varf nicht dazu 
führen, daß wir immer und immer wieder weibliches Vieh ein⸗ 
führen müſſen, was ja auch in guter Qualität nicht oder nur zu 
ganz unerſchwinglichen Preiſen zu haben iſt. Die Enttäuſchung 
kommt erſt immer ſpäter, wenn die meiſt aus Geſchäftsrückſichten 


zu jung zugelaſſenen Tiere wegen ſchlechter Akklimatiſierung für 


billiges Geld zum Schlächter wandern, oder wenn ſie Seuchen 
eingeſchleppt haben, oder um 2—3 Zentner weniger wiegen, wenn 
"Re nach Haufe kommen, als es auf den abſichtlich durch Bohlen 
erhöhten Ständen und erhöhtem Auktionsringe erſchien. 


Das eigene bodenſtämmige Vieh beiderlei Geſchlechts wird 
immer das beſte ſein. Uns nützt aber der Kontrollverein nichts, 
wenn wir, um unſere Kuhzahl zu erhalten oder vor allem zu er⸗ 
höhen, jedes weibliche ſelbſtgezogene Stück einſtellen müſſen aus 
Mangel an Nachzucht. Selbſt in den Weidediſtrikten und Hochzucht⸗ 
gebieten klagt man jetzt ſehr über das Reklamefüttern und deſſen 
üblen Folgen, wie Nichttragendwerden, Verkalben und Kälber⸗ 
ſterben durch zuviel Eiweiß. Wir können uns aber mit den fetten 
Niederungen nicht vergleichen, die den Hauptmilchertrag in der 
Weidezeit haben und dann ohne Rückſicht auf die Koſten mit für 
uns ganz unbezahlbaren Palmkern⸗ und Kokoskuchen hohe Milch⸗ 
und Fetterträge nur zum beſſeren Abſatze des Zuchtviehs erzielen. 


Einen Uebelſtand haben noch die Kontrollvereine, das iſt der 
Jahresanfang im April, ſtatt am 1. Januar. Im Winter hat 
man Zeit und Muße, die Kontrollergebniſſe nachzuprüfen, was 
leider ſehr oft notwendig iſt, und ſteht rechtzeitig vor einem fer⸗ 
tigen Jahresergebnis. Man iſt im Stande, die auszurangieren⸗ 


den Kühe auf Maſt noch im Januar zu ſtellen oder anderweitig, 


evtl. hochtragend zu verkaufen. Mitte April ift das ſchon nicht 
mehr möglich, da muß man evtl. das Tier noch ein Jahr unnötig 


trolle, die im Winter naturgemäß kalbenden Färſen vollkommen 
unter den Tiſch mit ihren erſten Leiſtungen. Soll das Kontroll⸗ 
ſyſtem Segen bringen, ſo muß es vernunftgemäß nach unſeren 
Verhältniſſen gehandhabt und ausgenutzt werden. Eine jährliche 
Nachzucht von mindeſtens 85 Prozent des vorhandenen Kuh⸗ 


Dietſch⸗Chruſtowo. 


| Markt- und Börſenberichte | ; 


Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Börje vom 4. März 1930. 


Bank Zwiazku ELO 
1. Em. (100 zł) . 78.50 zł 14% Poſ. Landſchaftl. Kon⸗ 


Bf. Polſti⸗Akt. (100 2 . 162.— 21] bertierungspfobr. 39.— % 


H. Cegielſti I. 21⸗Em. o Pr. ⸗ Anl. s 
(60 zł) (28.2.). . 40.— zł ALEJA c ZY 

Lat, 46% Roggententenbr. ber 
N er "— 2] Boj. Lich. p. dz. (3. 3.) 17.50 % 


I—IV Em. (37zł) (28. 2) 50.— zł | 8% Dollarrentenbr. d. Pos. 

a Feandſch v. Boll, 5550 l 
5% Dollarprämienanl. 
67.— 21] Ser. II (Stck. zu 5$). 73.— zł 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 4. März 1930. 

10% Eiſenb.⸗Anl.. . 102 % % 1 Dollar = zł .. . . * 8.904 

5% Konvert.eAnl. . . 49.— % 1 Pfd. Sterling = zł 43.34% 

100 franz. Franken = zł 34.90 100 jów. Franken = zł 172.103 

100 öſterr. Schilling = zł - 100 holl. Gld. zł (8.3.) 357.44 
(8. g.) . .. . . . 126.56 1100 Hh. Kr. 21. . 2641 


© stony de Bont of 8% 


des Ausmahlungszwanges, 


drückten Preiſen. 


gewende ; 
a Ti ań, während Die ik AES td der ausländiſchen Nes 


Akwawit (250 zł) . —.— 2 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 4. März 1930. 


1 Doll. = Dang. Gulden 5.1375 100 Ztoty⸗⸗ Danziger 
1 Pfd. Sterling = Danz. Gulden 
Gulden 25.00% 


Kurſe an der Berliner Börje vom 4. März 1930. 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


EEE BEER 167.98 Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
100 ſchw. Franken = 190000 d Mk.. 255.— 
did. Mark 80.90 Anleiheausloſungsſchuld ohne 
1 engl. Pfund = disch Ausloſungsrechtf. 100 Rm. 5 
ee, 20807 kx O 0 
100 Zloty = dtſch. Mk.. 48.95 Deutſche Bank und Dis- 
1 Dollar⸗⸗dtſch. Mark. 4.191 ieee 149.— 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 
26. 23 8.901 (. 3.) 8.908 | (26. 2.) 172.04 (1. 3.) 17206 
27. 2.) 8.909 (3. 8.) 8.903 125 2.) 172.04 (8. 3.) 172.10 
28. 2.) 8.908 (4. 8.) 8.904 | (28. 2.) 172.055 (4. 8.) 172.176 
- Błotymigig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
26. A 8.91 (1. 9.) 8.91 
(8: 2.) 8.91 (8. 9.) 8.91 
28. 2.) 8:91 (4. 9.) 8.90 


Geschäftliche Mitteilungen der Landw: Jentralgenoſſenſchat 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 5. März 1930. í 


Getreide. Der Getreidemarkt verkehrt in unverändert E 
mager Haltung. Nach einem neuen Regierungsprogramm zur Be 
inderung der Notlage der Landwirſchaft werden vorausficht⸗ AŻ: 
lich alle möglichen Maßnahmen durchgeführt, wie Erleichterung i 
tt Tarifermäßigung, Fortſetzung De? 2 
Export⸗Prämien für Getreide nach dem 15. Aprif und ähnliches > 
mehr. Dieſe Ausſichten haben es bisher nicht vermocht, Stim⸗ 
mung für die Hebung der Getreidepreiſe herbeizuführen. Unſeres 
Erachtens nach kommt es nämlich darauf an, wie das Ausland 
das Getreide, das bei uns als überflüſſig auf den Markt drückt, 
aufnimmt. Danach zu urteilen, ift auch in abſehbarer Zeit keins 
Beſſerung ſowohl in Weizen als auch in Roggen zu erwarten. 
Gerſte und Hafer bleiben natürlich nicht unbeeinflußt von der 
ſchwachen Tendenz für Brotgetreide und inzwiſchen find dieſe beiden 
Artikel ebenfalls ſchwer verkäuflich geworden bei weiterhin ge⸗ 
In Hülſenfrüchten hat ſich bezüglich der Preisbildung nichts 
zum Beſſeren t. Das Ueberangebot in Viktoria⸗Erbſen 


are und auf vereinzelte 


lektanten ſich nur auf eritklaffige 
abfallende Qualitäten bleiben 


Poſten erſtreckt. Mittlere un 
unverkäuflich. 

Wicken und Peluſchken werden zur Saat gefragt. 

Eine Ausnahme nehmen wie in den letzten Jahren auch in 
dieſer Saiſon wieder gelbe Lupinen bei der Preisbildung ein. 

Von dieſen läßt ſich ſagen, daß ſie im Verhältnis zu den anderen 
Ceralien hoch im Preiſe ſtehen. 

Klee⸗Saaten ſind durchweg preiswert zu haben und ſtehen 
wir mit erſtklaſſig gereinigten Partien zur Verfügung. 

Eine kleine Befeſtigung wohl auf Spekulationskäufe hin in 
Rückſicht eines baldigen Handelsvertrages mit Deutſchland zeigt 
Seradella. : 

Das Kartoffelgeſchäft iſt noch nicht recht in Gang gekommen. i 
Man hört von einigen Verkäufen in gelbfleiſchigen Saatkaxtof⸗ i 
feln. Die Stärkefabriken bieten 19 Groſchen für das Kg. Pro⸗ 
zent⸗Stärke frei Fabrik. 5 

Futtermittel. Das Geſchäft in Futtermitteln iſt nach wie BE 
vor recht ſchwach gewejen. Trotzdem haben die Kleiepreife nicht a 
weiter nachgegeben in letzter Zeit. Einmal ift gute Kleie zum a 
Export noch rentabel, andererſeits liegt ein großer Teil der Müh⸗ . 
len ſtill, jo daß Ueberangebot nicht vorliegt. Weizenkleie, ſpeziell 
grobe Ware, hat noch immer hohe Preiſe. Ständig nachgeben 
mußten bis jetzt Oelkuchen. Die jetzigen Preiſe für Lein⸗ und 
Sonnenblumenkuchen haben wir ſchon ſeit Jahren nicht mehr ge⸗ 
habt, die Fabrikanten tätigen regelrechte Notverkäufe, Nutzen 
kann dabei nicht mehr zu errechnen ſein. 

Fiſchmehl in der ausſchließlich von uns geführten einen 
Qualität mit 63—65 Prozent Protein, zirka 10 Prozent Fett, zirka 
8 Prozent phosphorſauren Kalk und zirka 2 Prozent Salz iſt 
igen heranzubekommen, da das Angebot gering iſt wegen unge⸗ 
nügender Fänge, wohl oder übel müſſen dafür höhere Preiſe ber 
willigt werden. 

Düngemittel. In Düngemitteln hat ſich das Geſchäft infolge 
der günſtigen Witterung außerordentlich belebt, ſpeziell die klei⸗ 
neren Landwirte haben ſich knota: 2d k entińlojien doch nicht 
ganz ohne Kunſtdünger wirtſchaften zu wollen und geben jetzt 
ihre Aufträge. 


Die Stuctliden Stickſtoffwerke Chorzow haben ſich entſchloſ⸗ 
fen, die Preiſe für ihr Fabrikat Nitrofos zu ermäßigen und 
poer in der Weiſe, daß Nitrofos⸗Salpeter gegen zinsloſen Kre: 
dit, alfo ohne Diskontkoſten, bis 1. November 1930 verkauft wird. 
a Preiſe, die für Diejen Dünger aljo bisher als Bar» 
zahlungspreiſe in Frage kamen, gelten jetzt für Wechſelkredit⸗ 
preiſe ohne Zinſen bis 1. November 1930. Diejenigen Land» 
wirte, die bereits früher gekguft haben, ſollen durch Rückver⸗ 
gütungen entſchädigt werden, die zur Auszahlung kommen ſollen 
nach Einlöſung der Wechſel. Ausdrücklich wird aber von allen 
Stellen darauf hingewieſen, daß dieje Preisermäßigung nur für 
Nitrofosſalpeter in Frage kommt, nicht aber für Kalkſtickſtoff uſw., 
entſprechend anders lautende Zeitungsnachrichten ſind uns nach 
den von Chorzow und Mościce vorliegenden Mitteilungen falſch. 
Kohlen. Das Kohlengeſchäft it ganz unweſentlich, vielleicht 
iſt daraufhin in dieſem Jahre zu erreichen, daß ſich die Gruben zu 

Sommerpreiſen entſchließen. ; 
Maſchinen: Von den für die nn benötigten Mas» 
frage nur für Dün- 


in jeder gewünſchten Menge ermöglicht, und dał Material, das 
eine lange abei aber auch die 

rechtzeitige . von Erſatzteilen eine große Rolle. Wenn 
wir uns auch 

Wahl der Maſchin 
möglichſt nur | 


bewährt. 


Bezüglich Drillmaſchinen und Hackmaſchinen möchten wir dar- 
zuf aufmerkſam machen, daß es ji empfiehlt, fih wegen der 
Aufträge möglichſt bald zu entſcheiden. Es iſt in dieſem Jahr 
ſeitens der Landwirtſchaft wenig vorgekauft worden. Auch die 
ändler haben mit ihren Aufträgen zurückgehalten, ſo daß da⸗ 
it gerechnet werden muß, daß die Fabriken in der Bedarfszeit 
icht in der Lage ſein werden, alle Aufträge ſofort vom Lager 
zuführen, da auch jie durch die Verhältniſſe razi find, 
re Pr ion ſo zu geſtalten, daß ſie nach der Saiſon möglichſt 
keine Läger zurückbehalten. Wir haben einen gewiſſen Vorrat in 

E Roj ſowohl in den Fabrikaten Original „Dehne“ als 
auch „Siedlersleben⸗Saxonia“ auf unſeren Lägern in Poſen. Die 
Fabrikate „Ventzki“ können vorläufig bis mi ‚weiteres ebenfalls 
ſofort vom Lager geliefert werden. Soweit Bedarf vorlie 

ſollte, bitten wir, unſere Offerte rechtzeitig einzufordern bzw. 
; Maſchinen auf unſeren Lägern zu bejichtigen, 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznań. 

; Freitag, den 28. Februar. SR 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Auftrieb: 58 Rinder, 775 Schweine, 125 Kälber, 1 Schaf, zu⸗ 

jammen 959 Tiere. 
Martiverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


Dienstag, den 4. März. 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 1059 Rinder, 1550 Schweine, 599 
Kälber, 605 Schafe, zuſammen 3818 Tiere. ; 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht loco Schlacht⸗ 
hof Poznan mit 912 . dont 

Rinder; Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 182-138, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 120—126, 
ältere 108-116, — Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 130— 
126, Maſtbullen 118-—122, gut genährte ältere 104-110, mäßig 
genährte 100—104. — Kühe vollfleiſchige, ausgemäſtete 120— 
128. Maſtkühe 108—112, gut genährte 94—100, mäßig genährte 
76-80. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 128—134, Maſt⸗ 
fürſen 114122, gut genährte 100106, mäßig genährte 96. — 
Jungpieh: gut genährtes 100—104, mäßig genährtes 96—100. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 160—170, Maſtkälber 150 
bis 156, gut genährte 136—142, mäßig genährte 120—130, 
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Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Ham» 
mel 188—144, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 130— 
134, gut genährte 120—124 : 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, 120 bis 150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 240—246, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 232—2385, vol Heilige von 80 bis 100 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 224—280, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 
. Sauen und ſpäte Kaſtrate 200—208, Bacon⸗Schweine 

Marktverlauf: Für Schweine belebt, für den Reſt ſehr 


ruhig. 
Wochenmarktbericht vom 5. März 1950. 

1 Pfd. Butter 2,70 z, 1 MA. Eier 2,00, 1 Liter Milch 
0,38, 1 L. Sahne 2,80, 1 Pfd. Quark 0,60, 1 Pfd. Kartoffeln 0,06, 
1 Boch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch, rote Rüben 0,10, 1 Bdch. Zwiebeln 0,15, 
1 Pfd. Aepfel 0,35,.—1.—, 1 Kopf Weißkohl 0,15—0,85, 1 Kopf Rotkohl 
0 „1 Pfd. friſcher Speck 1,90, 1 Pfd. Räucherſpeck 2,10, 
1 Pfd. Schweinefleiſch 2,002.40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1,50 1,90, 1 Pfd. 
Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Bid. Hammelfleiſch 160—180, 1 Ente 
5,00—7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Haſe 
10.00 —12,00, i Pfd. Schleie 2,20,—2,60, 1 Pfd. Hechte 2,00 — 2.60, 
1 Pfd. Karauſchen 1.201,80, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,80 zł, 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,40 Błoty. © 


Amtliche Rotierungen der Poſener Getreidebörſe 
; vom 5. März 1930. 
Für 100 kg in Sioto fr. Station Poznań. 


Richtpreiſe: Blaulupinen 20.00 22.00 

Mech OR 2.05 32.00—38.00] Gelblupinen „ . 23.00—25.00 

Roggen . 16.25—16.75 Glee rot 120.00 140.00 

Mahlgerſte 18.00 —19.00 [Klee, weiß. 150.00 — 210.00 

Brauger te 21.50 23.50] Klee, ſchwediſch. . 170.00 200.00 
GEL ENEN 15.50--16.50 | Klee gelb, 


9 i 
Roggenmehl 70%, ohne Schalen. . 120:00—135.00 


nach amtl. Typ 29.00 Klee gelb, in Schalen 55.00 — 60.00 
Weizenmehl (65%) . 50.50 54.50 Wundklee 80.00 105.00 
Weizenkleie 14.00 15,00 Timothyklee 42.00 50.00 
Roggenkleie 11.00 12.00 Raygras engl. . . 90.00—110.00 
Sommerwicke , . . 25.00—27.004 Inkarnatklee 190.0021000 

| Peujófem . . . . . 28.00-25.00] Buchweizen . . . 25.00—27.00 

| geberójen . .00—29.00 | Roggenſtro Bł ass 
Viktorinerbſen . . 28.00—33.00| Heu, loje . . . . . 70-820 
Folgererbſen . . . 26.00—29.004$Deu, gepreßt. . , 9.00—10.00 © 
Seradelü . - , . . 17.00—21.00| Geſamttendenz: ſchwach. 


Anm.: Auf dem Roggenmarkt weiterhin ſchwache Tendenz, 


Der Durchſchnittspreis für Roggen 


beträgt im Monat Februar 1930 pro dz. 20.312 21. 


Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter, da für dieſe der Tarifkontrakt 
maßgebend iſt. Se Re 


Weſtpoln. Sandwirtihafttiche Geſellſchaft e. B., Abt. V. 


Berliner Butternotierung am 27. Februar u. 1. März 1950. 

Die Berliner Notierungskommiſſion ließ heute die Preiſe zwiſchen 
Erzeuger und Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, 
wieder unyerändert: 1. Qualität 1,55, 2. Qualität 1,40. abfallende 1,24. 


Große Färſen⸗ und Schweineauktion in Danzig. 


Auf der 151. Auktion der Danziger Vertu 8 Bille 
kommen am 19. und 20. März in Danzig zum Verkauf: 80 Bullen, 
120 Kühe, 415 Färſen, 15 Eber und 25 Sauen der ie 
raſſe. Infolge dieſes Rieſenauftriebs iſt mit ſehr niedrigen 
Preiſen zu rechnen und kann 5 Aut die k nur empfohlen wer⸗ 
den, dieſe Auktion zu beſuchen. Auf die hervorragend beſchickte 
Schweineauktion wird ebenfalls hingewieſen Zloty werden zum 
amtlichen Kurs in Zahlung genommen. Zuchttiere nach Polen 
erhalten 50 Prozent A a Pe Verladung beſorgt das 
Büro, Dolmetſcher ſtehen koſtenlos zur Verfügung. Die Herd⸗ 
buchgeſellſchaft übernimmt die Lieferung von gutem Material 
auf Beſtellung bei vorheriger ug frei des Kaufpreiſes. Das 
Zuchtgebiet iſt ſeit 5 Jahren völlig frei von Maul⸗ und Klauen⸗ 
ka e, . Tiere ſind 995 und reell. — Kataloge ver⸗ 
AD JARE die Danziger Herdbuchgeſellſchaft Danzig, Sand: 
grube 21. 


| Derfönfiches. = | 


Oswald Schneider 80 Jahre! Sa 

Am 4 März d. J. wurde Herr Ingenieur und Guts beſitzer 

Oswald S gelder in Bielſko bel Birnbaum 80 $i re alt. dh SE 

Menſchenleben reich an treuer, nimmermüder Pflichterfüllung, 

an edler e keit, aber auch an ſtrengem Gerechtig⸗ 
keitsgefühl und Ehrenhaftigkeit. : 5 


> ertigkeit, namentlich im Franzöſiſchen, Ruſſiſchen und 


P 


Noch heute iſt Ingenieur Schneider fellvertretender Bore 
figender des Kreisbauernvereins und Vorſitzender des Bauern» 
Vereines Birnbaum, den er aus den Händen des Winterſchuldirek⸗ 
tors Müller⸗Birnbaum im Jahre 1919 übernahm. In ſchwerer, 
firender Zeit wurde der Verein Osw. Schneider im 69. Lebens⸗ 
abre anvertraut. Aber die Jahresringe im Stamme des Bers 
eins blieben dicht und feſt unter des alten Herrn Leitung! Außer⸗ 
dem war Herr Schneider durch lange Jahre ien der 8 
und Kreisausſchußmitglied und Auſſichtsratmitglied der W. L. G. 
Wegen des nn Alters hat er die Wiederwahl in den 
Auſſichtsrat der W. L. G. abgelehnt. 
ie kam es wohl, daß Schneider fih ſolche Nüſtigkeit bewahrt 
hatte? Die beiden Worte Ordnung und Selbſtzucht geben Ant⸗ 
wort auf dieſe Frage. ; 

Als Sohn eines Mühlenbeſitzers 1850 in Schmiegel geboren, 
wurde ihm in der Jugend nichts geſchenkt; tüchtige Väter wollen 
tüchtige Söhne. Da der junge Schneider Techniker werden ſollte, 
mußte er nach des Vaters Willen von der Picke auf dienen. 
Dreierlei Handwerk war ihm vorbehalten, zu erlernen: das 
Tiſchler⸗, Zimmerer- und Maurerhandwerk. Auf allen drei Ger 
bieten da er mit beſtem Erfolg Geſellenſtücke geliefert, das Bes 


deutendſte davon war wohl das Maurergeſellenſtück, eine Eſſe auf 


der väterlichen Mühle in Liſſa. Seinen Studien lag der junge 
Schneider auf der bekannten Techniſchen Hochſchule in Hannover 
ob. Sehr ſchwer konnte der damals ua ee e erreichen, 
bei der Rekrutierung eingeſtellt zu werden. gen „ſchwächlicher 
Konſtitution“ wurde er abgewieſen. Schneider ließ aber ſchon 
damals von dem einmal angeſtrebten Ziel nicht locker, und end⸗ 
lich ſetzte er an anderer Stelle durch, den Genietruppen eingereiht 
zu werden. Er machte dann als Pionier den Feldzug 1870/71 
gegen Frankreich mit und hatte vor Paris Gelegenheit, dem 
Vater Moltke das Rieſenfernrohr nach der eiſenumklammerten 
Seineſtadt einzuſtellen. Auch ſpäter führte ihn ſein Weg nach 
enang, als es galt, die Mühleninduſtrie, namentlich in der 
hampagne, kennen zu lernen und daneben Ankäufe für den 
heimiſchen Betrieb anzubahnen. 
päter treffen wir Oswald Schneider, der fich inzwiſchen 
eine edle, warmherzige Lebensgefährtin zu werben wußte, in 
Warſchau. In Polen und Rußland konnte Schneider fein viel- 
ſeitiges techniſches Können, ange durch ſeine große fischen 
olniſchen 
dahin verwerten, daß er die Errichtung techniſcher Anlagen und 
Fabriken in die Wege leitete und techtiſcher Berater vieler Fa- 
brikunternehmen wurde. So führten ihn die Geſchäfte tief ins 
ruſſiſche Reich bis nach Sibirien und Finnland und bis hin⸗ 
unter zum Schwarzen Meer. Beſonders 
die Finnen mit ihrer rühmenswerten Ehrlichkeit hat 
Schneiders beſondere Sympathie erworben. 125 raga bei War⸗ 
ſchau hatte ſich Herr Schneider ſeinen Wohnſitz gegründet. Von 
den Behörden der Hauptſtadt geſchützt, wurde er au als tech⸗ 
niſcher Sachverſtändiger für ſanitätspolizeiliche Angelegenheiten 
angeſtellt. Land und Leute hatte Oswald Schneider liebgewon⸗ 
nen, aber anerkannt wurde ihm dies nicht, vielleicht weil er 
auch in der Ferne ſein treues, deutſches Herz behielt. Denn die 
Nöte, die im letzten Jahrzehnt ſo viele ſeiner Landsleute be⸗ 
troffen haben, blieben auch ihm nur zum Teil erſpart. 

Als die Firma Schneider u. Zimmer⸗Liſſa um die Jahr⸗ 
undertwende unter Mitarbeit Ingenieurs Schneider in Birn⸗ 
aum ihre aufs Vollkommenſte eingerichtete Ernſtmühle mit 

einer Tages⸗Vermahlung von 1200—1800. Zentnern Roggen direkt 
am Oſtbahnhoſ und mit Verbindung zum Warthehafen erbaute, 
da übernahm Schneider aus den Händen ſeiner Familie die Ad⸗ 
miniſtration der Mühle. Sie wurde ein blühendes, vollbeſchäf⸗ 
tigtes Unternehmen, das namentlich Skandinavien mit beſtem 
Roggenmehl verſah. 
politiſchen und wirtſchaftlichen Amſchwungs geworden; ihre Rie⸗ 
ſenmaſchinen ſtehen ſtill oder ſind ausgebaut, die Silos ſind leer, 
and nur das Aeußere erinnert an das glänzende Induſtrieunter⸗ 
nehmen von einſt. 

Schon bald nach der Aebernahme der Mühle gelang es Herrn 
Schneider ein dem malen benachba 
werben. Die raſche Anpaſſungsfähigkeit und der helle Blick Os⸗ 
wald Schneiders machte ihn bald zum Landwirt, und bald ſahen 
wir ihn in den Reihen der Landwirte und ihrer Körperſchaften 
mit ihnen beraten, ſich mit ihnen belehren laſſend, mit ihnen 
kämpfen Br bie gemeinſame Sache — mehr um der anderen, als 
feiner ſelbſt willen. 
hindurch miele i 

Das vieljeitige Wiſſen machte den hilfsbereiten Mann dazu 
berufen, nach jeder Richtung hin feinen Mitmenſchen mit 
Kat und Tat beizuſtehen. Ganz beſonders hatten das die Wohl: 
fahrtsanſtalten, Krankenhaus, Siechenhaus, Kirche, weſtern⸗ 
anſtalten, Winter⸗ und Haushaltungsſchule zu ver püren bekom⸗ 
men, und die Anerkennung K 
jeder Einzelne, ob er feines Glaubens und feiner Volkszugehörig⸗ 
keit iſt oder nicht, insbeſondere die Armen, die ihm die ig 
fach brachten zur unentgeltlichen Se oder ihr leeres Mehl⸗ 
äckchen fanden in ihm ſtets ihren Helfer. — 2 

Wenn wir nun im Vor len beſtrebt waren, ein kurz 


= umriſſenes Lebensbild des verehrten Jubilars zu geben, fo dür⸗ 


fen wir nicht verſäumen, denjenigen, die es ebenfalls in arbeits⸗ 
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innland oder richtiger“ 


Heute iſt auch dieſe Mühle ein Opfer des 
rtes kleines Gut zu er⸗ 


un Schneider war fein ganzes Leben 


iſt allgemein und groß. Aber auch 


froher Rüſtigkeit auf die „80“ bringen wollen, Hinweife geben, 
wie das troß mige ch feitgeftellter e A 
zu erreichen ift. Als in jungen Jahren die Geſundheit des neus 
gebackenen Technikers tatſächlich keine fee war, verordnete ein 
kuſſiſcher Arzt und Anverwandter feiner Familie kurzerhand Abs 
1 durch Kaltwaſſerkuren. Das leuchtete dem nić 
ein, und er hat ſich bis heute daran gehalten: Jeden Tag jofort 
dem Aufftehen geht er bis auf den heutigen Tag unter die 


onjt eine 
a AGren Abhärtungs⸗ und Geſundungskuren durfte es Herr 
Schneider auch verdanken, daß er bis zur Zeit eines Knöchel⸗ 
bruches, um die Wende feines 75. Lebensjahres, die zirka 130 
Stufen ſeines Mühlenſilos, immer 2 und 2 Stufen auf einmal 
nehmend, hinflitzen konnte, während Jüngere nur japſend und 
kniezitternd zu folgen vermochten. 

Als wir in dem allezeit gaſtfreien Schneiderſchen Hauſe, das 
Frl. Eliſabeth Schneider, die einzige Tochter des Jubilars, in 
echt frauenhafter Weiſe ſo gemütlich zu geſtalten weiß, den 
75. Geburtsta en lieben alten Herrn feiern durften und 
żu dem zahlreiche Verbände kamen und ihn ehrten begann ein 
iebenswürdiger Tiſchredner feinen Toaſt damit, daß er ſagte: 
„Man ſoll nicht glauben, daß Herr Schneider heute ſchon 75 Sn 
alt ijt, fondern man müßte eher annehmen, daß er erft 55 Ja 
alt jet...“ Und fo ſehen wir ihm auch heute noch nicht die 
„80“ an, ſondern denken erſt an 60, und da der verehrte Jubilar 
aber doch 80 werden ſoll, ſo müſſen wir uns eben noch 20 NZ 
lein gedulden. Gott, der ihm fo gnädig und in hohen Ehren bis 
aka geholfen hat, wird ihn hier unten noch lange Jahre Hins 
durch nicht entbehren können, da es für ſolche Leute nicht leicht 
Erſatz gibt. Chr. Fr. Bruch. 


Poznań, Wesoła 4, Tel. 1396 


Augenklini zwifchen Theater u. Cheaterbrücke 
Sanitatsrat Dr, Emil Mutichler 


munen 


Chefarzt der Hugenitation (176 
des evangel, Diakoniiienhauies. 


fir taten ne ug 


J TE HE FREUT AIR EEE OZZL BL d mer nn 
TAN 


wenn Sie einen guten Milchseparator 
kaufen wollen, der die Milch völlig ent- 
rahmt, dann kaufen Sie den Seperator 


ALFA LAWAL 


Verkauf auf 6 und 12 Monatsraten, 


Too. ALFA LAVAL ©: | 


0. 0. 
Oddział w Poznaniu, 
ULICA GWARNA 9, 


Unſere treue Mitarbeiterin 


Iräulein Martha Pfeifer 


ift am 4. März in Poſen durch einen Unglücksfall plötzlich aus dem Leben geſchieden. 
Seit 1899 in unſerer Genoſſenſchaftsarbeit tätig, hat Fräulein Pfeifer von 
der Gründung unferer Genoſſenſchaftsbank im Jahre 1900 an unſerem Beamtene 
kbrper angehört. Ausgezeichnet durch einen klaren Verſtand und raſche Auffaſſung 
war ſie eine unermüdliche und gewiſſenhafte Arbeiterin, die mit Beſtändigkeit und 
Treue an unſerem Genoſſenſchaftsweſen und unſerer Bank hing. Nach der ſtaatlichen 
Umwälzung blieb ſie allein von ihren Angehörigen bei uns zurück; ein Vorbild an 
Pflichterfüllung. Als langjährige Bevollmächtigte unſerer Bank genoß fie ftes unſer 
volles Vertrauen. Mit uns werden die Genoſſenſchaften, die ſie aus ihrer langen 
gememſamen Arbeit kennen, um ſie trauern und ihr Andenken in Ehren halten. 


Verband deulſcher Genoſſenſchaften in Polen 


zap. st. in Poznań 


Genossenschaftsbank Poznań - Bank spółdzielczy Poznań 
spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością (308 


III 


ſacganfſaatactfgegg mögt [I 

ſind die beſten Getreide⸗ 
reinigungsmaſchinen der 
Gegenwart. Dieſelben find 
auch als Wind fegen zu 
verwenden. Hergeſtellt in 
verſchiedenen Größen durch 


Lindemann, 
Hallerowa, 
p. Konary. pow. Rawicz. 


Beſchreibung (211 
und Preiſe auf Anfrage. 


Theoretiſch und prakfiſch gebildeter 


Landwirt 
24 Jahre, ſucht Stellung als 


3. 1. April oder früher. Gute Zeug⸗ 
niſſe vorhanden. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſ Blattes unt 30%, 
Junger Landwirt 
mit mehrjähriger Praxis, zuletzt in 
. b. PARUCH ſucht Stellung 
z als ; 


unter Leitung des Chefs. Gefl. Anfr. 
erbeten an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes unter 309. ; 


Die Beleidigung 


bie td) gegen 


Am 18. Januar verftarb in Königsberg unfer treuer Mitarbeiter Herr 


Jugenient Otto heinſchle 


Seit 1908 hat Herr Heinſchke als Prokuriſt und Leiter der Maſchinen⸗ 
abteilung des Deutſchen Lagerhauſes — ſpäter der Landw. Zentralgenoſſenſchaft — 
unſerem Unternehmen angehört, bis die Beſchwerden des Alters ihn zwangen, ſein 
Amt bei uns aus den Händen zu legen. Herr 99 0 chke hat unſere Maſchinen⸗ 
abteilung mit Umſicht, Gewiſſenhaftigkeit und Erfolg geleitet. Eine große Anzahl 
von Genoſſenſchaftsmolkereien, deren Pläne er entwarf und deren Bau er leitete, 0 
bleiben bei uns ein ſichtbares Zeichen feines Könnens. Seinen Mitarbeitern war Herrn Paul Schneider, Hohenau 
er durch Wohlwollen und Freundſchaft verbunden. ; m habe, nehme ich hier⸗ 

it zurück. j 


Sein Andenken wird bei uns und unferen Genoſſenſchaften in Ehren bleiben. II] Popowo Tomtowo, den 4. 8. 1980 


Landw. Zeuteolgenojjenidjajt Zandwirtydajiije Saupigejeihnit 1 


Spółdz, z ogr. odp. Tow. z ogr. por. Glaserei 


Verband deulſcher Genoſſenſchaften und Bildereinrahmung, 


Verkauf von Fensterglas, 
in Polen, zap. st. in Poznan. Ornamentglas er amanten 


Poznań, ul. pio Eni 


1884 A 
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andwirt 


e Fachbildung, 7 jähriger 


ieordentihe Aitgliederverfommlung| oper, 


findet am 26. märz 1930, nachmittags 4 Ahr niſſen, ledig, SRejerbeo(fizier 
im Rejfaucant Wilimsty zu Ńcólewsta Hula, Rynet 14 ftatt. der poln. Artillerie, ſucht 


Tagesordung: 1 — A Stellung für bald ob. ſpäter 
1. Geſchäftsbericht für das 2. Geſchäftsjahr 1929, Gefl. Zuſchriften an (287 
2. Genehmigung der Bilanz für 1929. : LISZKI, ad. Kraków, 
8. Entlaſtungserteilung für den Vorſtand, ! Poste restante 13, 
4. Verteilung des Reingewinns, — — EAS A 
b. Satzungsänderung ($$ 2,32 Abſ. 8), 


D 


Wahlen zum Auſſichts rat, 

7. Verſchiedenes. ; 
Gemäß $ 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen der Geſchäftsbericht 

und die Bilanz für das 2. Geſchäftsjahr vom heutigen Tage ab für die 

Mitglieder im Banklokal Krölewska Huta, Rynek 14 zur Einſicht aus. x 


Krölewska Huta, den 1. März 1930. DR UCKSACHEN | g AEK Z 
Królewsko Huckie Towarzystwo Bankowe (Königshütter Vereinsbank JEDER ART = 
ROR i 5 sp. Z Ogr. S 0 ) ; Sen Obiges Fakel 
zu Arölewsta Hula. IAN DRUCK wiegt garantiert 
Wilhelm Weiß, Vorſitzender. J Z 250 gr 


504) Der Auffictgeat 


| 15 von Föchows- — 
Gelbhafer 


gibt durch seine 


Freiheit 


Landwirt, 


vollbesetzte Rispe, 
Dürrefestigkeit, 
Fritfliegenfestigkeit und | 


(861. 


won Pflanzenkrankheiten_ 
auf allen Böden Höchsterträge. 


Br ist sehr feinspelzig und hat daher hohen 


Futterwert. 


Der Preis beträgt 15,— 21 per 50 kg. 


Bestellungen sind zu richten an die 


Posener Baalhangesellsehäl 


T. z 0. p. 


Poznań, ulica Zwierzyniecka 15 


Telegr.-Adr.: Baatbau Poznań 


"| | Gesund. duron Weidegang | | 
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denke daran dass 


— 


gemahlen und nichtgeölt 
Unkraut gut ausrottet. 


Unkraut 


ist der Dieb unserer Felder. 


Zuchteber ee 1 
„ Edelschwein Ep 
* Herdbuch) 
gibt stets ab zu 500% 


v.MNoerbder, Hoerberrode 
p. Szonowo szlach. (a0 


ir- mi etui 
| Pergament- und Packpapiere 
Montblanc Fülllederhaller 


in allen Preislagen. 
Ausführung aller 


Drucksachen n.Bucheinhände 
B. Manke, 


POZNAN, ul. Wodna 5. 
Telefon 51- 14, (231 


Obwieszczenia. 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj przy 
firmie Spar- und Darlehnskasse 
spółdzielnia z nieogr. odp. w 


iemc 
Praed Motem Babe 
ava R łdzielni j 
1. dinne Tred d 
nem w formie dyskonta 
weksli, 8 0 skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 


über Posener Notiz. 


(151 


Per BRODY bądź 
potecznie, bądź przez porge 
czenie, bądź zastawem papie- 
TÓW wartościowych, wymienio- 
mych w punkcie e) niniejszego * 
artykułu; = 3 
b) redyskonto weksli; 
€). przyjmowanie wkladöw _ 
Ph za, wydawaniem 
siążeczek oszczędnościowych 
imiennych; 
d) wydawanie przekazów, $ 
czeków i akredytyw Oraz doko- 


B’ 


nicach Państwa; 

) kupnoi sprzedaż na rachu- 
nek własny oraz na rachunek - 
osób trzecich papierów procen- 
towych państwówych i samo- 
rządowych, listów zastawnych, 
akeyj central gospodarczych 
i przedsiębiorstw, organizowa- _ 
nych przez spółdzielnie, ich 


| związki lub centrale gospodar- 


cze, oraz akcyj Banku Pol- 
skiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

8) przyjmowanie subskryp- 
cji na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których mo- 
wa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych wałorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 

2. Zakup i sprzedaż produk- 
tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem, 


anie wypłat i wpłat w Bran f 


4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienia ich człon- 
kom do użytku. Udział pod- 
wyższono na 100 zł. 

Wągrowiec, dn. 15, 1. 1930. 

£ad Grodzki. [300 


W naszym rejestrze -spół- 
dzielni zapisano przy firmie 
Spar- und Darlehnskasse, Spół- 
dzielnia z nieograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Nowych Brze- 
znach; 

Przedmiotem przedsiebior- 

stwa spółdzielni jest: 
1 a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek, zabezpieczonych bądź 
hipotecznie, bądź przez porę- 
czenie, bądź zastawem papie- 
rów wartościowych, wymienio- 
nych w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
ieniężnych za wydawaniem 
Bożek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz doko- 
nywania wypłat 1 wpłat w gra- 
nicąch Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na rachu- 
nek własny oraz na rachunek 
osób trzecich papierów procen- 
towych państwowych i samo- 
sales b. listów zastawnych, 


_ akcyj central gospodarczych) | © Sąd Grodzki. [301 | 
DEUTSCHES VEREINSHAUS Mogilno | 
.20.p 
gungpnug 


i przedsiebiorstw, organizowa- 
nych przez spółdzielnie, ich 
związki lub centrale gospodar- 
cze, oraz akcyj. Banku Pol- 
skiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkasa weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskrypcji 
na pożyczki państwowe 1 ko- 
munalne oraz na akcje przed- 
siębiorstw, o których mowa 
w punkcie e) niniejszego arty- 
kułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 5 

2. Zakup i sprzedaz produk- 
tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem. 

4, Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienia ich człon- 
kom do użytku. 

Udział wynosi 200 złotych. 
Na udział należy natychmiast 
wpłacić 50, — zł. Resztę należy 
wpłacić na skutek uchwały, 
późniejszego Walnego zgroma- 
dzenia. 

Adolf Haas z zarządu ustąpił, 
a w jego miejsce wybrano Wil- 
helma Zerbe z Brzeźna No- 
wego. 

Wągrowiec, dn, 25, 1. 1930. 


Donnerstag, dem 20. März 1930 
nachm. 5 Uhr im Hofel Monopol, Mogilno ſtattfindenden 


ordentl. Generalver ammlung 


1. Geſchäftsbericht. 


Tagesordnung: - 


2. Genehmigung der Bilang ver 1. I. 30. 


3. Entfaltung der Geihäftsfä 


hrung. 


4. Abtretung und Übernahme von Geſchäftsanteilen. 
5. Aufnahme neuer Gerell chafter. Sk š 


; 6. Verſchiedenes. 
n 7. Wüunſche und Anträge. 
035 s 2 


Die Ge äfts ührer 
3 u M. Dietrich 


M. Roth. 


Original kene Minden Kallbluthengſt 


hell Fuchs. 1929 importiert. Röhrenumfang 30 cm, 
Größe 1,70 m zu verkaufen. i 
v. Gordon, Konopat b. Terespol, Pom. (299 


e 


Aua | ALIANCI 


T.z o. p. (250 


Tel. 60-77. Tel. Adr.: Saatba u. 


Rleinkraft- - 
Motoren * 


Günters eiserne Breitdreschmaschine mıt 
- Rollenschüttler, fahrbar. 
„ERIKA“ Bevenser Motordreschmaschine 


denkbar einfach, sauberster Drusch, grösste 


Leistung. offeriert 


 Woldemar Günter 


Landmaschinen 232 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-25. 


Tel. 60-77 


X 2 TR WP 
Saatzuchtvirtschaft SOBOTKA 
pow. Pleszew (Wikp.) 
hat zur Frühjahrssaat abzugeben: 
Original v. Stieglers roter Sommerweizen zum Preise von zł 50.— p. 50 Kg (ausverkauft) 
Original v. Stieglers Kaisergerste zum Preise von zł 22— p. 50 kg. 
Original v. Stieglers Duppauerhafer zum Preise von zł 15.— p 50. kg. 
v. Stieglers Duppauerhafer I. Absaat zum Preise von 35% über Pos. Höchstnotiz. 
Original Wiechmanns gelbe Eckendorfer Futterrübensamen 
zum Preise von zł 275.— p. 50 kg. 


Bestellungen bitte ich zu richten an die 


POSENER SAATBAUGESELLSCHAFT, POZNAŃ, 


Zwierzyniecka 13. 
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Tel. Adr.: Saatbau. 
v. STIE GLER. 


aalgutwirisehanl Nagradowice 


poczta en a Gowarzewo 1 


empfiehlt zur Frühjahrssaaf 
Mahndorier frühe Viktoria-Erbsen lis. 
| Svalöfs extra Kolbensommer- 
: weizen 1. Abs. 
= Svalöfs Goldgerste 1. Abs. 
\ Heils Franken-Gerste I. Abs. 
Svalöfs Siegeshafer 1. Abs. 
Svalöfs Sternenhafer 1. Abs. 
Svalöfs Ligowo II 1. Abs. 
F. v. Lochows Petkuser Gelbhater 1. Kl. 


H. Bitter 


Bestellungen nimmt auch die Posener Saatbau- 
gesellschaft entgegen. (258 


sj Zuchig ut 


D OE B RZYNIE w 0 
p. Wyrzysk Wikp. 
anbietet aus gesundem Stall 
und Cornwall 


beide Rassen anerkannt durch 
Wielkp. Izba Rolnicza, Poznań 


 Jungeber und Jungsauen 
außerdem 
deckfähige beste Zuchtbullen - Herdbuchherde 


Zur Frühiahrsbestellung 


nie Santkartofjeln: 


Su Pa Kamekes Züchtung, von d 
„Barnaſſia 1. Abſaat Wielt hehe Kopna ae 
„Bepo — 2. 


kannt, beſonders krebsfeſt. 
„Juduſtrie““ — geeignet als vorzügliche Ehartoffel, (257 
»Saijectcone* — weißfleiſchige Fritgtartoffel, 


Dom. Lojewo 
pos a Bahn Mątwy Telefon Inowroelaw 116 


Or i ginal 
if Criewener 
œ Fufterribensamen 


f (gelbe Eckendorfer) | 
von der Wielkop. Izba Rol. Poznań anerk. 


ferner 


Sommerweizen 
zur Saaf 


Peragis u. Hildebrand 8. 30 

hat abzugeben 
ner Dom. Czajcze, pow. Wyrzysk 
poczta Białośliwie. (24 


gpałós gedhe FeLePhSEN 1. asat 
Pflugs-Baldershacher grime Felder I 


gibt ab 
Herrschaft Görzno 


p. Garzyn pow. Leszno. (255 


== fiiejerntioben und Spaltknüppel, z= 
Schwellen f. Anſchlußgleis u. Rübenbahnen 


ſofort lieferbar. 


= 6. 1 i Ska. 


Original Heils 


ankel- i | | 


Die N e 
für bessere Böden, 


* 


frohwüchsig, 
 friihreif, 4 
' lagerfest. 
22.— zł per 50 kg. 


Der Ereis beträgt... -- 


Bestellungen sind zu richten an die 


Poseer Sal auneselsehlt 1 11. 


Poznań, MAW 15. ki 
Telegr.-Adr.: Saatbau-Poznań Telefon Nr. 60-77. 


SG" ABA A OW ATA 


> 
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>, Śrutei 

Eintagskücken: weiße amel roher = 
gelbe große Orpington 

ſchwarze Minoria 


wei ik. hor 0 
e ee eee ſchwarze Leghorn, Preis d. Stücktzo ge 


gelbe große Orpington große weiße Pekingenten 

5 das Stück mit 2 zł, 10% in Ein⸗ grane Kakt Campellenten 
tagskücken als Rabatt. prämiiert auf PW. K. d. Std. m. 80 gr 
Geflügel it garantiert geſund und reinraſſig. (297 


w ZERA DWÓR PISARZOWICE, p.Mąkoszyce, pow. Kępno, 
—— TE EEE TEE. 
UL. SEWERYNA ee 4019 Altbekaunte Slammzucht 


172] des großen weißen 


| Anerkanntes Saatgut: Edelſ chweines 


Jas 5 
Pflug’s: gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
= elbhafer, bon 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
ee ROEE SE material älteſter reinſter e eee 
Altersbacher re erbse Mod Modrowshor ei 
frohwüchsig, anspruchslos, ertragsicher iR Modrow; Sager (d Suech Bomocie 


Bl. Lupine , Aller früheste“ 
Reife 10-14 Tage vor allen anderen Sorten. Haus haltungskurse 


II. Absaat von Janowitz (Janówiec) Kreis Żnin. 
Heil’s: Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
Frankengerste, Gründliche praktische Ausbildung im Kochen, in Kuchen- un 
begehrte, ertragsichere Braugerste Tortenbäckerei, Einmachen, Schneidern, Schnittzeichenlehre, 


Weißnähen, Handarbeit, Wäschebehandlung, Glanzplätten, 


i Hausarbeit, Molkereibetrieb. Praktischer und theoret. Unter- 
a Se richt von staatl. geprüften Fachlehrerinnen. Außerdem pol- 


Händlern gewähre Rabatt: nischer Sprachunterricht. Abschlaßzeugnis wird erteilt. 


1 N Schön gelegenes Haus mit großem Garten. (236 
I -GERMANN z) Luchotka Beginn des Halbjahreskursus 3. April 1930. 


liefere billigst. 


241) pow. Tuchola, poczta, Telefon Kesowo 4. Pensionspreis einschl. Schulgeld 120.—zł. monatlich. 
— . . — T—•—f— 2 - S : ` > Rück orto. An- 
Bieten an zur Lieferung frei Station Starogard, Toruń, meldungen, amt eee M Die Leiterin. 


Grudziądz, Gniezno, Miasteczko oder einer zwischen 
diesen und der Verladestation liegenden Station 


Buchenkloben zum Preise von 22,50 zł 


DRAHTGEFLECHTE! 


Buchenkniippel „ 5 „ 20,.— „ 8 b qum. 1 mtr. ab Fabrik. 
8 = „ee. 24 eckige Masche 51x1,0 mm Stärke zł: 44, 
Kiefernkloben „ 79 59 21, — „ je EEE «%% A n „ 89814 nim ” zę 590 
Riefernkni pel 79 79 „ 17,— n R — $ Preisliste gratis: . 
> h s b. x Í Š R 3 £ | 
ahlungserleichterungen auf Wunsch, Anfragen an Niezunder Maennel, Nowy Tomyśl 10 
3 - Fabryka słatek. (262 


Forstverwaltung Sypniewo b. Więchork (Pomorza). | 


Saatzuchtwirtschaft SOBOTKA 
; i ki pow. Pleszew (WIk p.) 
bat abzugeben: i | i = x 3 
| v. Stieglers Wohltmann 34 zum Preise von zł 5.—p. 50 kg. - 
Original v. Kamekes Parnassia zum Preise von zł 7.— p. 50 kg. 
Original v. Kamekes Pepo zum Preise von zł 7.— p. 50 kg. 


Bestellungen bitte ich zu richten an die 


„Posener Saatbaugesellschatt, Poznan‘ 
Tel. 60-77 Zwierzyniecka 13 Tel. Adr.: Saatbau 


v. STIEGLER. 


(206 - 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMANN KUNTZE zs 
. Poznan, ul. Nowa 1,1. 


Werkstätte fir Mente Herren- u. Damenschneiderei e es 


Grosse Auswahl in modernsten Stofien erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
-> TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. R 


- 5 s > EN es 
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'Stimereie ==, Sonmeruee z 


233) offerieren 


| Poznań, Plae Wolności 18 _DARIUS z WERNER Telef. 3403, 4083, 4085 | 
za Fróhiohrssaat 1930 


Ackermanns: p. 100 kg 


Orig. Iaria- Gerste 36.— 14 
„ Bavaria- Gerste 36.— zł 
„ Danubia- Gerste 22 36 
Weibulls-Landskrona: 
Orig. Diamant- Weißha fern 26.— zł 
G ewä ch shaus Pferdeb ohnen £0.— zł 


einschl. neuem Jute-Sack. Händler erhalten Rabatt. Das 


— und Frühgemüse -Treib- Saatgut ist von der W. I. R. Poznań anerkannt. 


— anlagen 


Höntsch-Ressel 


— für Warmwasser und 
„a Niederdruckdampfheizung 


Frühbeet-Fenster 


„ und Kästen 
sind wirtschaftlich. 


„Nieren“ 
Saatkartofleln:: rea 
„Arnika 


Saatzucht LEKOW T. z o. p- 
KOTOWIECKO (Wikp.) (269 
Bahnstation: Ociąż- Kotowiecko. 


151. Zuchtpie hauklion 
„DaugigerSerdbugeelihe te. 1. 


5 am Mittwoch, dem 19. mus: 30. vorm. 
RAU une, u. Lumen kung März a 


in Danzig: Langfuhr, Suferenkafernel, | 
Auftrieb: 640 Tiere 
und zwar: 80 ſprungfähige Bullen, 110 hochtragende 
Kühe, 410 hochkragende Färien, ſowie 40 Eber und 
Sauen der großen weißen Edelſchwein⸗[Vorkshire) Rafie, 
Die Biehpreife Aud in Danzig ſehr niedrig 
Das Zuchtgebiet ift vollkommen frei von Maul. und Klauenſeuche. 
Verladungsbitro beſorgt Waggonbeſteuung und Verladung. Fracht⸗ 
ermäßigung von 50% wird gewährt. Die Ausſuhr nach Polen iſt 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Leitung der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 
Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. ( 68 


r sa © 4290 5 
Iller J Ki dier vorm.: 0.Diimke Poznan (Eingang durch Um- und Autpolste- 
| 5 ' Polstermób. 


Sandmirte! sit Sommerweisen — e 
f = Rente simtliher Halmfrüchte! 


Orig. Hildebrands Graunensommerweizen 30 zł per 50 kg 
Weizen S. 30 ...... 50 „ 50 „ 


Ausserdem empiehlen Wir: 243 ż 

Orig. Hildebrands Hannagerste ....... 22 zł per 50 kg 
= > Elka Gerste,- es 22, o 903 
2 gelbe Viktoriaerbse 35 50 (ar Z 
„ Paulsens Juli Frühkartoffel . 10 , 50 E 


Saatzucht Hildebrand Rleszezeuo, p. ken. 


ZZM Bestellungen nimmt auch entgegen - 
. — Posener nen P. 2 O. p. Poznań, Zwierzyniecka 13, 
> ; Telefon 60-7 ; Telegr. Saatbau- Poznań. 


Verlangen Sie Spezialofferte 


Spezialfabrik für Gewächshausbau 


Poznan, Rataje 6. 
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Für die Frühjahrs-Saison 


empfehlen wir 


Anzugstote, Mantelstofie, Kleiderstofie. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 


T extil-Abteilung. 


Wir Snipfehlen zur sofortigen Lieferung vom Lager: 


Düngerstreuer 
ze Original „ Westfalia“ mit Feinverteilungskette, 


Düngerstreuer 


Original „Triumph“ in allen gangbaren Breiten, sowie andere 
bewährte Fabrikate, 


Drillmaschinen origin! ‚„Ventzki“, 


Drillmaschinen 
Original „Dehne-Simplex“, Nr. 5 M, 
Drillmaschinen | 
| Original „Siedersieben- Saxonia“, 


Hackmaschinen 


Original „Siedersleben‘“ und andere bewährte 
Fabrikate in allen Arbeitsbreiten und Ausrüstungen. 


S 9 mn 


Es sind zu haben: 
Kraftfuttermittel aller Art in Vollen We e 2 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere; 
Sonnenblumenkuchenmehl, la Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

la amerik. Fleischfuttermehl „Oarnarina“ 


Düngemittel, insbesondere 
Kalksalpeter Schwefelsaures Ammonlak 
Chilesalpeter Thomasphosphatmehl 
Kalkstickstofi Superphosphat 


Kalisalze u. Kainit Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
inländ. und N za Baukal k 
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